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1 „ erate 
erden angenommen 
im Poſen bei der Expedition 


von 9—11 Uhr Vorm. 


Die „Poſener Zeitung" erſcheint täglich drei Mal, 
an ben auf die Sonn⸗ und Jeſtiage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn⸗ 22 ein Mal. Das . 
ährlich 4 45 1 ofen r gan; 
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Donnerſtag, 9. Mai. 


ahrgang. 


Inferate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz Poſen 
bei unſeren Agenturen, ferner bei 
den Annoncen⸗Expeditionen 


W. Braun in Poſen. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 102. 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 
in der Morgenausgabe „auf der letzten Seite 
80 Pr. in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entsprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 115 Wache. ange für die 

Morgenausgabe bis 5 Uhr Hadım. angenommen. 


1895 


Nach der öſterreichiſch⸗ungariſchen Kriſe. 
Wie ein ſpannendes, Schlag auf Schlag ſich entwickeln⸗ 
des Drama iſt im Zeitraum don wenigen Tagen ein Konflikt 
entſtanden und beigelegt worden, der in ſolcher wunderſamen 
Eigenthümlichkeit pur im klaſſiſchen Lande der Unwahrſchein⸗ 
lichkeiten vor ſich gehen konnte. Unter den heftigſten Zuckungen 
iſt eine Kriſe entſtanden und ſcheinbar vorübergegangen, an 
der man als an einem Muſterbeiſpiel von möglichen und 
beinahe auch unmöglichen Verwickelungen Dinge lernend beob⸗ 
achten konnte, die auch unſer geſpannteſtes Intereſſe heraus» 
fordern, ſelbſt wenn die ſtaatsrechtlichen, politiſchen und kirchen⸗ 
politiſchen Verhältniſſe des Nachbarreichs in Deutſchland 
keine irgendwie denkbare Analogie haben. Die Einzelheiten 
der überraſchenden Vorgänge find ja bekannt, und es iſt nicht 
nöthig auf fie zurückzukommen. Was lehrt nun dieſer ebenſo 
pas dc beſchwichtigte wie ausgebrochene Konfliktsfall? Zunächſt, 
aß die vatikaniſche Politik in der Helin. und in der Ariſto⸗ 
kratie der eisleithanſſchen Reichshälfte mächtige Stützpunkte 
hat. Wie mächtig fie find, mag man ſich daran klar machen, 
daß die öſterreichiſche Regierung vor Kurzem den Vatlkan 
förmlich angefleht hatte, ihr gegen die Ungeberdigkeit der ka⸗ 
tholiſchen Bofkspartei und ihrer ſozialiſtiſch⸗antiſemitiſchen zer⸗ 
renden Demagogie beizuftehen. Der Kardinal Graf Schön⸗ 
born wurde nach Rom geſchickt, um von dem Papſte die Zu- 
rückweiſung jener unbequemen Geſellſchaft zu erlangen. Es 
iſt bis heute noch nicht feſtgeſtellt, ob nicht der Papſt per⸗ 
ſönli ch zu dem erwarteten Dienſte bereit geweſen wäre. 
Nach mancherlei Zeugniſſen ſcheint es ſo, als ob dies der 
Fall geweſen. Aber die Richtung Rampolla war im Vatikan 
die ſtärkere, und mit einem Mißerfolge iſt Graf Schönborn 
. Das 3 hat ſich begeben, daß die katho⸗ 

iſche Volkspartei nicht b 

offenen Schutz der vatikaniſchen Politik gegen die eigenen 
Bischöfe erfährt. Die öſterreichiſche Regierung aber hat 
dies hinnehmen müſſen. Aus der zweideutigen Haltung des 
Grafen Kalnoly geht freilich hervor, daß dieſer Staatsmann nach 
ein/ r Gelegenheit geſucht hat, den Sen eg zu pariren, 
und der ungariſche wut fegen aron Banſſy hat das 
ſtürkſte Recht dazu gehabt, ſich auf den gemeinſamen Miniſter 
des Auswärtigen zu berufen. Indeſſen hat Graf Kalnoly erleben 
müſſen, daß die klerikalen Förderer einer ſtreng katholiſchen Politik 
das Uebergewicht in der ofburg immer noch beſitzen, und trotz 
der Niederlage der offiziellen Iſterreſchiſchen Politik bei der 
Schönbornſchen Miſſton wollen ſich die zuletzt entſcheidenden und 
maßgebenden Kreiſe in das Joch fügen, das von Rom her 
über das Habsburgiſche Reich geworfen werden ſoll. Sie 
wollen es, aber ſie können es nicht. Und hier beginnt die 
hiſtoriſche, in echteſtem Sinne ſtaatsmänniſche Rolle, die der 
ungariſche Liberalismus zu ſpielen berufen geweſen iſt. Hier 
auch ſetzt die zweite große, aber erfreulicher als jene andere 
wirkende Lehre ein, die aus dem Verlauf der Kriſe gezogen 
werden muß. Wieder einmal hat ſich gezeigt, daß Ungarn hie 
mächtigere Reichshälfte iſt. Die klerikalen Attentate gegen das 
liberale ungariſche Regiment finden leider in der Hofburg nicht 
den Widerſtand, der zum Beſten des Geſammtreſchs und zur 
Fernhaltung folgenſchwerer Erſchütterungen wünſchenswerth 
wäre. Das Minifterium Wekerle hat ſich dieſer Machen⸗ 
ſchaften nur unter den heſtigſten Kämpfen erwehren können, 
aber es hat ſich ihrer doch erwehrt, und wenn Wekerle zurück⸗ 
getreten iſt, ſo haben er und ſeine Partei damit einen Akt großherziger 
Verſöhnlichkeit bewieſen, den ſie, nach dem Maße ihrer that⸗ 
ſächlichen Macht betrachtet, wahrlich nicht nöthig gehabt 
hätten. Ungarn konnte damals dem Hofe einfach ſeinen 
Willen diktiren, jedoch nur unter einer furchtbar Aller, 
lichen Bedingung. Dieſe Auferlegung des ungariſchen Willens 
hätte das Reich mitten entzweigebrochen, und ein König von 
Ungarn, dem man nicht die Hand zum annehmbaren Ausgleich 
entgegengeſtreckt hätte, wäre gezwungen geweſen, das Aeußerſte 
zur Erhaltung ſeiner Stellung aufzubieten, wobet ſich alſo die 
liche Alternative ergeben hätte, die Gambetta einſt Mac 
ahon geſtellt hat: se soumettre ou se démettre. Die 
Weisheit der ungariſchen Staatsmänner hat dieſe Gefahren 
indert, und dies konnte geſchehen, nachdem der Inhalt der 
Baleſcen Polit bis auf den Läzter Meft in das Kabine 
5 uſſy hinübergenommen worden war. Der formale Ausgleich 
— thatſächlich den unbeſchränkten Sieg des Liberalismus 
Unmut, Sept iſt der erneute Verſuch von Wien aus, den 
derben ein ihnen widerſtrebendes Syſtem aufzunöthigen, mit 
erjelben rücichtsloſen Entſchloſſenheit, wenn auch unter 
g konzilſanter Formen, zurückgewieſen worden. Banffy 
ſteht ſeſter als je, nicht weil ihn die Krone hält, ſondern weil 
Ka geſchloſſene Mehrheit des Parlaments hinter ihm ſteht. 
alnoly aber wird in abſehbarer Zeit den berühmten Platz 


zwiſchen den zwei Stühlen einnehmen, und der Nuntius 
Agliardi wird die Koffer zu packen haben, ebenfalls nicht, weil 
man ihn in der Hofburg gern ſcheiden ſieht, ſondern weil Ungarn 
nicht will, daß der Vatikan ſeine kecke Hand in die inneren 
Angelegenheiten des Landes ſtecke. 

Es iſt ſchlimm, aber es iſt wahr, daß das ſtaatsrecht⸗ 
liche Verhältniß der beiden Reichshälften zu einander im 
Weſentlichen von der Bereitwilligkeit Ungarns abhängt, im ge⸗ 
meinſamen Verbande zu bleiben. Es wäre keiner politiſchen 
Richtung außerhalb der Stephanskrone möglich, auch wenn ſie 
in der Hofburg den ſtärkſten Rückhalt hätte, den Ungarn eine 
Politik vorzufchreiben, die fie nicht wollen. Die peinlichſte 
Rückſicht muß, auch in verhältnißmäßig untergeordneten Fragen, 
fortwährend von Wien her auf die Empfindlichkeit des ma⸗ 
gyariſchen Stolzes genommen werden, ſo neuerdings in der 
Angelegenheit des Henzi⸗Denkmals, deſſen Entfernung von 
einem öffentlichen Platze in Budapeſt verlangt worden iſt und 
vielleicht durchgeſetzt werden wird. Geſchieht das Letztere nicht, 
ſo wird es wiederum nur dem mäßigenden Einfluſſe der unga⸗ 
riſchen al und keineswegs dem Widerſtande ſeitens der 
Doe zu danken ſein, daß der Streitfall gütlich beigelegt 
wird. 

Die jüngſte große Kriſe iſt äußerlich abgethan, aber ſie 
hinterläßt auch Stacheln und Spitzen genug. Sie bedeutet 
eine harte Demüthigung der klerikalen Tendenzen im Donau⸗ 
reiche und eine ſchwere Niederlage zugleich für die vatikaniſche 
Politik. Ungarn hat ſich wohlverdient gemacht um die Frei⸗ 
heit des modernen Staatsgedankens von der ungehörigen und 
3 Beeinfluſſung durch den Klerikallsmus. So 
wirkt dieſe Kriſe auch bis zu uns hinüber, und unſer Ultra⸗ 
montanismus wird Beſcheidenheit zu lernen haben, wenn er 
ſieht, daß jeder ernſtere Verſuch der Vergewaltigung eines 


os den geheimen, ſondern den ganz mündig gewordenen Volksgeiſtes den verdienten Gegenſchlag zur 


Folge hat. Was ſich denn alſo die Herren ſammt ihren 
Hintermännern im Vatikan jetzt bei der Umſturzvorlage gefäl⸗ 
ligſt ad notam nehmen mögen. 


Deutſchlan d. 

5 Poſen, 8. Mai. Die Rede, die Prinz Schönaich⸗ 
Carolath — der „rothe Prinz“, wie ihn ſeine Gegner nennen — 
auf dem Städtetag in Berlin gegen die Umſturzvorlage 
gehalten hat, geht der „Nordd. Allg. Ztg.“ und ihren Hinter⸗ 
männern arg gegen den Strich. Das Regierungsblatt citirt 
ziemlich ungenau eine Stelle dieſer Rede, indem es den Prinzen 

agen läßt: 

108 W durch und durch iſt das deutſche Bürgerthum; zu 
allen Zeiten hat es die ſchwerſten Opfer gebracht, opfermütbig bat 
es 1813 die Feſſeln der Knechtſchaft abgeſchüttelt. Wahrhaftig, 
dieſem Volke, das ſich jetzt anſchickt, Feſttage zur Erinnerung an 
jene glorreiche Zeit vor 25 Sn zu begeben, hätte man eine 
andere Morgengabe darbringen ſollen, als jenes Geſetz.“ 

Der Prinz hat aber viel kräftiger geſprochen; er hat na⸗ 
mentlich das Verhalten des Volkes ſeinem Fürſten gegenüber 
betont; die betreffende Stelle lautet nach dem uns vorliegenden 
Bericht folgendermaßen: 

Denn patriotiſch iſt doch das deutſche Bürgerthum. Hat nicht 
zu allen Zeiten das deutſche Bürgerthum zuſammengehalten, wenn 


dem deutſchen Bürgerthum am allerwenigſten Fühlung hat; 
es vertritt die Intereſſen ganz anderer Kreiſe. Das Re⸗ 


gierungsblatt kann mit feinem Geſchreibſel die Um⸗ 
ſturzvorlage, die der „Kladderadatſch“ in einem köſt⸗ 
lichen Gedicht ein „Scheuſal“ nennt, nicht retten, ebenſo⸗ 


wenig wie der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, der heute im 
Reichstag von einem ⸗Entrüſtungsrummel“ ſprach; der Herr 
ſollte doch in ſeinen Bezeichnungen der tiefgehenden Erregung, 
die gerade den Kern des deutſchen Bürgerthums angeſichts 
dieſer Vorlage erfaßt hat, etwas vorſichtiger ſein. Die Ab⸗ 
lehnung der Vorlage, auch in der Form der „konſervativen 
Anträge“, die der Reichskanzler wohlwollend empfiehlt, dürfte 
bei der jetzigen durch die mächtige Volksbewegung hervor⸗ 
gerufenen Stimmung der Mehrheit des Reichstages ſicher fein; 
glaubt der Reichskanzler dann mit der „Nordd. Allg. Zig.“, 
daß das deutſche Bürgerthum anders denkt, dann braucht er 
ja nur die Probe auf das Exempel zu machen und den 
Reichstag aufzulöſen. Neuwahlen, die unter folchen Um⸗ 
ſtänden ſtattfinden, würden die Herren von der Regierung wohl 
eines Beſſeren belehren. 

Q Berlin, 7. Mai. [Die geplante Erleichte⸗ 
rung des landwirthſchaftlichen Kredits.] 
Freiherr v. Huene ſoll der Leiter des 5857 Central⸗ 
inſtituts zur Hebung des landwirthſchaftlichen Kredits mit 
Staatsmitteln werden. Das iſt eine Aufmerkſamkeit gegen 
das Centrum, das mit dieſem ſchleſiſchen Freiherrn zwar 
manchen harten Strauß ausgefochten hat, ihn aber trotzdem 
als Zierde des deutſchen Ultramontanismus ſchätzt. Jeden⸗ 
falls kann Herr v. Huene als der Ausdruck der Vermittelungs⸗ 
luſtigen agrarpolitiſchen Anſchauungen ſeiner Partei gelten. 
Die Aufgabe, zu der er berufen werden ſoll, braucht ihm nicht 
beneidet zu werden. Eine, nach der perſönlichen Seite hin, 
ſchwierigere läßt ſich kaum denken. Unzählige Geſuche um 
Kreditgewährung werden an den Leiter des Centralinſtituts 
herantreten, und nur wenige wird er berückſichtigen können und 
dürfen. Die Nichtberückſichtigten aber werden ihm keine 
Freunde erwerben Im Uebrigen weiß man trotz der Mit⸗ 
theilungen des Herrn Miquel im Abgeordnetenhauſe noch ſehr 
wenig davon, wie das „Centralinſtitut“ organiſirt werden ſoll 
und welche Mittel ihm zur Verfügung ſtehen werden. Die 
betreffenden Berathungen der einberufenen Sachverſtändigen 
5 unter dem Vorſitz des Finanzminiſters gegenwärtig im 

ange. 

ai Zum Leiter der geplanten Ausgleichsſtelle für den Kredit 
der landwäirthſchaftlichen und klein gewerblichen 
G enolien! haften foll, der „Frankf. Ztg.“ zufolge, ein Führer 
des Centrums, wie das Blatt annimmt, Freiherr von Huene, 
in Ausficht rg N lein. 

L. C. Die Kommiifion für den Antrag Kants hat heute 
wieder einmal einige Stunden mit Unterhaltungen über den erften 
Punkt des Arbeltsprogramms, den Zweck des Antrags, den Abg. 
Graf Schwerin in einer beſonderen Reſolutlon formulirt hat, aus⸗ 
gefüllt; aber auch dieſe vierte Sitzung hat noch nicht zu einer Ab⸗ 
himmung geführt. Die Abag. Dr. Meyer Halle (frſ. Bag.) Pichler 
(Cent.), Galler (fübd. Volksp.), Schulze⸗Henne (natl.), Caſſelmann 
(rf. Volksp.), Frank⸗Baden (natl.) ſprachen gegen den Antrag 

anſtz bezw. die Reſolution Graf Schwerin, während Abg. von 
Komierowsti ſich mit dem Zweck des Antrags einverſtanden er⸗ 
klärte, aber das Urtheil über die Durchführbarkeit deſſelben vor⸗ 


es galt, nicht nur feine eigenen Rechte zu ſchützen — nein, noch behielt 


weit öfter, wenn es galt, die Rechte feiner Fürſten zu vertheidigen? 
(Stürmiſches Händel atſchen) und opfermüthig wie kein anderes ift 
doch das deutſche Volk! Unvergeſſen fsllte es ihm fein, was es 
gethan hat, als es ſich 1818 für ſeine Fürſten erhob, und wie es 
in Sturm und Noth zuſammengeſtanden hat für feine Herrscher! 
Vertrauen gegen Vertrauen! (Brauſender pen) Und dieſem 
Volke ſollte man, wo es ſich anſchickt, dle Feiler des großen Gedenk⸗ 
tages der fünfundzwanzigjährigen Wiederkehr feiner glorreichen 
Einigungsthat zu begehen, ſollte man zu dieſem Tage eine andere 
Morgendabe darbringen als jenes Geſetz!“ 

Das klingt weit kräftiger als der verwäſſerte Auszug 
der „Nordd. Allg.“. An einer anderen Stelle führte der 
Prinz unter dem brauſenden Beifall feiner Zuhörer fol⸗ 

endes aus: 

1 „Der liebe Gott, ſagte Friedrich der Große, iſt immer mit den 
großen Eskadrons! Der liebe Gott wird bei denjenigen fein, die 
ſurchtlos um ſich ſchauen, aber auch um ſich bauen, wenn es 
nötbig iſt. Laſſen Ste mich mit dem Worte ſchließen: Es iſt meine 
Ueberzeuaung, jedes Volt hat die Megterung, die es verdient. 
Jedes Volk dat die Entſcheidung ſeiner Geſchlce in feiner eigenen 
Hand, wenn es entichlofien tft, nicht immer zu fragen: was fagt 
die Obrigkeit? — nein, ſelbſt zu handeln!“ h 

Kein Wunder, daß eine folche Sprache die „Kämpfer für 
Religion, Sitte und Ordnung“ in den Harnisch bringt; das 
Regierungsblatt hat denn auch die Dreistigkeit, nach einer 
Aufzählung der Tugenden des deutſchen Bürgers zu ſchreiben: 
„Dieſem deutſchen Bürgerthum haben die verbündeten Regie⸗ 
rungen aus der Seele gehandelt, als fie mit dem Vorſchlag 
auftraten, ſchärfere Abwehrmaßregeln gegen die Umſturz 


propaganda einzuführen.“ Da hört wirklich Alles auf! Dis fichtlich 
„Nordd. Allg. Ztg.“ iſt doch ſchließlich das Blatt, das mit! zuführen, 


ehlelt. 

— Gegen die Umſturzvorlage ſind nach dem neuen, 
zwölften Verzeichniß der beim Reichstag eingegangenen Petitio⸗ 
nen wiederum 4691 Petitionen eingelaufen. 

— Durch frühere Verfügungen des Miniſters der 
Unterrichts⸗ 2. Angelegenheiten war den Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegien die ſelbſtändige Vertheilung der feiten Zulagen von 
900 M. an die Lehrer der ſtaatlichen höheren 
Unterrichtsanſtalten innerhalb ihrer Bezirke über⸗ 
tragen worden. Es war zwar in einem dieſer Grlaftt voraus⸗ 
geſehen, daß ſich Unterſchiede bezüglich des Dienſtalters, in 
welchem die Zulage von 900 M. erlangt wird, herausſtellen 
würden, und daher zur Vermeidung größerer Differenzen die 
Aenderung der Zahl der auf den A Bezirk entfallenden 
Zulagen innerhalb eines dreijährigen Zeitraums vorbehalten 
worden. Indeß haben ſich doch ſchon im Laufe der erſten 
drei Jahre fo erhebliche Unterſchlede zwiſchen den einzelnen 
Provinzen ergeben, daß ſich der Miniſter zur Sicherung des 
gleichmäßigen Aufrückens in Betreff der Zulagen veranlaßt 

eſehen hat, unter dem 14. März die Vertheilung dieſer feiten 
ulagen nach Maßgabe des Dienſtalters einheitlich für 
die ganze Monarchie in ähnlicher Weiſe zu regeln, wie 
ſolches bereits bezüglich der Ernennungen zu Profeſſoren ge⸗ 
ſchehen war. 

— Seitens der bayeriſchen Regierung ſind mit anderen 
Bundes regierungen Verhandlungen eingeleitet worden, um hin⸗ 
der Aichung eine vollſtändige Gegenſeitigkeit herbei⸗ 
ſo daß fortan die Reichsaichung in Bayern und die 


Nr 


N 
1 


— Wie nachträglich bekannt wird, hatte die Regierung den 
Verſuch unternommen, die landhausmäßige Bebauung 
der Umgebung größerer Städte im Wege der allge⸗ 
meinen Geſetzgebung vorzubereiten. Die Regelung der Materie 
auf dieſem Wege hat ſich aber der „Poſt“ zufolge als unausführbar 
erwieſen, da die örtlichen Verhältniſſe, das Klima, die Boden⸗ 
beſchaffenheit, die Bedürfniſſe der Bewohner u. ſ. w. in den ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen durchaus ungleichartig find. Die Nothwendig⸗ 
keit, im allgemeinen öffentlichen Intereſſe die Bildung landhaus⸗ 
mäßig zu bebauender Bezirke herbeizuführen, hat ſich übrigens 
nicht bloß für die Umgebung von Berlin herausgeſtellt. Verſchiedene 
größere Städte haben bereits die Anlegung ſolcher Bezirke vor⸗ 
geſchrieben oder find in der Vorbereitung nn begriffen. 

Der „Apotheker⸗Zeitung“ zufolge iſt die Veröffent⸗ 
lichung der „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Zeitung“ über die den 
Bundesregierungen zur Begutachtung zugeſtellten Grundzüge 
einer reichsgeſetzlichen Regelung des Apo⸗ 
thekenweſens nicht vollſtändig, da fie das begleiten de 
Rundſchreiben des Reichskanzlers nicht wiedergiebt. In dem⸗ 
ſelben ſpricht ſich der Reichskanzler für eine Beſchränkung 
der Verwaltungszeit zu Gunſten der Wittwen und Waiſen 
auf fünf Jahre ſtatt bis zur Wlederverheirathung bez. Groß⸗ 
jährigkeit aus. 

— Der Vorſtand des Deutſchen Apothekervereins hat dem 
Reichstage eine Eingabe um Ablehnung der Faſſung des S 1 des 
Bran ntweinſteuergeſetzes nach dem Entwurfe der Novelle vorgelegt, 
welcher bekanntlich die Entſcheidung über die Befreiung des 
zu Heilzwecken verwendeten Branntweins 
von der Steuer dem Bundes ratbe überlaſſen will. 

— Wie die „N. Fr. Pr.“ erzählt, ſchrieb Gu ſt a v 
Freytag, als das Wort des Kaiſers vom Adel als von 
dem Edelſten der Nation gefallen war, an einen Wiener 
Freund folgende Worte: 

„Laſſen Sie ſich durch gelegentliche Worte, ſelbſt wenn dieſe 
Bei uns in Deutſchland 
giebt es glücklicherweiſe zur Zeit keinen Kampf der Stände, und 
das Bürgerthum im höchſten Sinne des Wortes, umſchlleßt ſo ſehr 
die beſte Kraft der Nation, 5 die Herrſchaft eines privilegirten 
Standes unmöglich wird. Alle Verſuche einzelner, eine ſolche Herr⸗ 
ſchaft in irgend welchen Formen wleder zu begründen, würden 
gegenüber dem Zwange unſerer realen Verhältniſſe ohnmächtig 
bleiben. Dieſe Verſuche haben in ruhigen Zeiten auch nur deshalb 
einen Scheinerfolg, weil dem deutſchen Bürger ſelbſt noch oft das 
ſichere Ru fehlt, bei Ihnen, wie bei uns 

I C. Die „Nat. Ztg.“ iſt der Anſicht, daß es anläßlich des 
abermaligen Zuſammenbruchs der Maſchinen des 
Kreuzers II. Klaſſe „Kailſerin Auguſta“ ange 
zeigt ſel, eine Anfrage an den Reichskanzler im Reichstage (Schluß) 

u richten, um feſtzuſtellen, wo die Schuld an dem Mißlingen zu 
sn und ob dafür gelorat fet, daß daſſelbe ſich 

Schiffs bauten wlederbole. 3 

ei l mi a 2 N 2 n a 5 

elns, „Die an der Ruhr“, hat ſein Erſcheinen 

3 * 3 ſtel lt. ze, Die antifemitifhe „Halleſche R 
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von hoher Stelle kommen, nicht beirren. 


nicht bei anderen 


eform“ 


edaktlon 


zu a 


m 1. Mal ihr Erſcheinen eingeſtellt. 
bt a 8 Gründe an: 1) Wurde das Unternehmen vom deutſch⸗ 
elan Verein ſelbſt reſp. Mitalledern deſſelben untergraben; 
9) verzichtete die Landbevölkerung im Sommer auf das Leſen von 
eitungen ; 3) begebe ſich das beſſere Publikum jetzt in die Bäder: 
Fi fehle es an Opferfreudiagkeit der antiſemitiſchen Bürger Halles. 
— Aus 801 l, * Mal, 8091 — „oft Sin. U 
Auf dem Feſtplatze von Holtenau herrſcht jetzt ein un⸗ 
ch —4＋ Leben. Die Bauten der Tribünen und Hallen ſind 
erſt in der vorigen Woche vergeben worden und die Unternehmer 
nd gezwungen, die äußerſten Anſtrengungen zu machen, um bis 


te des nächſten Monats fertig zu werden. Auch das Kanalbett 


Hit noch nicht überall in Ordnung, im Weſten wird noch eifrig ge⸗ obachtung weiterer Zurückhaltung nicht mehr erforderlich erſcheint, 


ft 


in den Beſitz Japans übergegangen und der Panzer „Ting⸗ ven“ 


bayeriſche Aichung im übrigen Reichsgebiete als gleichwerthig 
zu gelten haben würden. t 


u. 
ad 


baggert und bei Holtenau iſt noch die alte Schleuſe zu beſeitigen, 
die noch wie eine Barrikade im neuen Kanal ſteht. Dieſe — 
als 100 Jahre alte Schleuſe, die auf einem mächtigen Pfahlwerk 
ſtand, iſt jo ans gezeichnet gearbeitet, daß ihre Beſeitigung viel 
Mühe macht. Tag und Nacht iſt in der letzten Zeit daran gear ⸗ 
beitet, um die wohlkonſervirten Pfähle herauszuziehen, die ſich zu 
Hunderten feſt eingeklemmt im Erdreich befinden. Man wird bis 
zum 19. Junk jedenfalls jo weit fertig werden, daß die 21 Schiffe, 


Schwere Panzer werden ſich unter den Schiffen nicht befinden, denn 
die Abſicht, das Panzerſchiff „Wörth“, Kommandant Prinz Heinrich 
von Preußen, mit durchgehen zu laſſen, iſt längſt aufgegeben. In den 
letzten Tagen iſt auch der Liegeplan für die deutſchen und 
fremden Flotten während der Kanalfeler feſtgeſtellt worden. 
Zwiſchen Bellevue und Friedrichsort liegen die Flotten in vier⸗ 
zehn parallelen Reihen, die durchſchnittlich aus vier Schiffen be⸗ 
ſtehen. Den Mittelpunkt bildet die katſerliche Pacht „Hohenzollern“, 
die genau der Mündung des Kanals gegenüber liegt. Die 
Dampfer mit den geladenen Gäſten und die Flaggſchiffe der deut⸗ 
ſchen und fremden Flotten befinden in der dem Kaiſerſchiff⸗ 
benachbarten Linien, nördlich davon die Flaggſchiffe der Italiener, 
Spanier, Ruſſen, Oeſtex reicher, ſüdlich davon diejenigen der Eng⸗ 
länder, Franzoſen und Deutſchen. Von Bellevue bis zur Marines 
akademie haben Amerikaner und Dänen ihre Ankerplätze, im in⸗ 
neren Kriegshafen werden die deutſchen Schiffe „Kalſerin Auguſta“, 
„Gefion“, „Fritjof“, „Hildebrand“, „Hagen“ und „Heſmdal“ ankern. 
Das ganze Arrangement erſcheint außerordentlich zweckmäßig, die 
großen Schiffe werden ſämmtlich an Bojen feſtgemacht, für die 
Aviſos und kleineren Schiffe find Ankerplätze beſtimmt; die 
deutſche Torpedoflotte wird in der Wiker Bucht bel Forſteck 
ankern. Sehr zweckmäßig war, daß im inneren Kriegs hafen, vom 
Schloſſe bis zur Bellevuebrücke, nur eine Reihe von Krlegsſchiffen 
liegen wird. So bleibt für die Paſſaglerdampfer etwas Raum, 
wenu der Handelshafen zu klein werden ſollte. Auch wird hier 
der Verkehr am lebhafteſten werden. Groß wird die Zahl der 
Dampfbarkaſſen fein, die den Gäſten des Kaiſers zur Verfügung 
geſtellt werden ſollen. Auch dem Preßdampfer wird eine Barkaſſe 
beigegeben werden, die Brieſſchaften und Telegramme jeder Zeit 


befördern kann. 
Frankreich. 


Paris, 6. Mal. Der Panamaſkandal wird dem⸗ 
nächſt ſein Nachſplel vor dem Staatsrathe haben. Der Ordens⸗ 
rath der Ehrenlegion nahm geſtern die Streichung des ehemaligen 
Generalſekretärs der Panamageſellſchaft, Herrn Marlus Fontane, 
aus den Liſten des Ordens vor und ſtützte die getroffene Ent⸗ 
cheidung auf den Umſtand, daß Fontane in erſter Linie damit be⸗ 
traut war, die Preſſe für das Panama Unternehmen günſtig zu 
ftimmen, obwohl er ſelbſt ſich darüber klar fein mußte, daß die 
ſchönen Verſprechungen, die dem Publikum gemacht wurden, 
trügeriſch wären. Dieſe Haltung wäre um ſo ſtrafbarer von Seiten 
eines Mitgliedes der Ehrenleglon. Marius Fontane nimmt aber 
die Entſcheidung des Ordens rathes nicht ruhlg hin, ſondern legt 
dagegen vor dem Staats rathe Berufung ein. — Es iſt nicht un⸗ 
intereſſant bei dieſer Gelegenheit zu bemerken. daß der Ordens rath 
ſich nicht für berufen hielt, auch gegen Eiffel, der bekanntlich 
Offizier der Ehrenlegion tft, vorzugehen, angeblich well der Ordens 
rah ſich nicht in den Geſchäftsverkehr des Bauunternehmers Elffel 
und der Panamageſellſchaft, alſo in eine rein geſchäftliche Angelegen⸗ 
beit zu mengen habe. Eiffel iſt glei ontane in erſter Inſtanz 
verurtbeilt, in zweiter Inſtanz jedoch freigeſprochen worden. Ind 
die öffentliche Meinung ſich für Fontane, den beceliterten Freu 
er; den fie Eiffel gegen⸗ 
enerma 


— 


a 
der Familie Lefjepe, ſehr na tl 
ber unerbülich Ken der r e en aus dem ganzen 
Schwindelunternehmen den größten Nutzen gezogen hat und noch 
zieht. Eine Disziplinarmaßregel gegen Eiffel wäre nicht nur ge⸗ 
recht, ſondern auch populär geweſen. 


Aſien. 
* Ein javaniſcher Marine-Dffizter hat, nachdem bei der Er: 
oberung von Wei⸗ hei wei der chineſiſche Panzer „Chen⸗yuen“ 


in den Grund gebohrt worden iſt, daher nach ſeiner Anſicht die Be⸗ 
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welche die erſte Kanalfahrt mitmachen ſollen, durchgehen können. S 


= durchbohrt. Die genannten beiden chineſiſchen Panzer 
bekanntlich auf der deutschen Salffzwerſt F e u 


in der der japaniſchen Reglerun 
1273 Shimbun“ ſeine fachmännische 
e 


naheſtehenden Zeitung „Nicht 
) Anſicht über die ausge⸗ 
f nete Qualität jener beiden Kriegsſchiffe nach 
einen in der Seeſchlacht am Palu gemachten Wahrnebmungen 
niedergelegt. Er rühmt beſonders die Stärke der Panzer beider 
Schiffe. Dieſelden ſeſen von japaniſchen Geſchoſſen buchſtäblich 
üb erſchüttet worden, die Geſchoſſe härten die Panzer aber nicht zu 
durchbohren vermocht, ſondern ſeien an benfelden, ohne einen 
chaden anzurichten, abgeglitten. Auch Stahlgeſchoſſe hätten feine 
Wirkung bervorgebracht, fo daß die Japaner ſchließlich ihre Verſuche 
die Panzer in den Grund zu bohren, als ausſichtslos hätten aufs 
geben müſſen. Dagegen hätte jedes Geſchoß der dhineftichen 
Panzerſchiffe, welches ein japaniſches Schiff traf, daffelde auch 


Stettin erbaut; die Anerkennung, welche der japaniſche Marine 
an der deutſchen Schiffsbaukunſt ſpendet, verdient daher Bes 
— . — —— . —u— 


Polniſches. 
Poſen, den 8. Mal. 

Ss. Der „Kuryer“ nennt die in Elbing wegen Meinelds 
verurthenten Stuhmer Bürger „Opfer des Sprachenkampfes“ 
der, wes die Sache verihlimmere, zwischen einem Seelendirten 
und deſſen Parochtanen geführt worden jet. Man hade alſo Hier 
eine Art Icland vor ſich, wo um die helliaſten Güter mittelit 
Verbrechen gekämpft werde: 


Pfarrer Stalinstt jet der Typus 
eines in der Epoche forcirter Germanifirung, des Kulluctanpſes 
und überſchäumenden Chbauvintemus aufgewachſenen Prieſters, 
eines Exſlaven, wie fie in Weſtpreußen auf Schritt und Tritt 
anzutreffen ſeten. In dem unaufpörlichen Kampfe mi den Kaltur⸗ 
kämpfern hätten dieſe Prieſter manche ihren G üge 
angenommen. Zugeknöpft bis an den Hals traktirten si: Alles 
bureaukratiſch und hätten für die Bedürfalſſe des polnſſchen Volſes 
durchaus fein Verßändniß. Bezüglich dieſes Volkes bewege ſich 
die Anſchauung der Geiſtlichteit gedachter Art in dem engen Kreiſe 
modifizirter Bismarckſcher Doktren. Pfarrer Stalinzti babe ſich 
bei ſeinem Biſchof um die Erlaubniß, deutſchen Gottesdienſt ein⸗ 
8 verwendet, da alle Parochlanen hinreichend deutſch ver⸗ 
tänden. Unverweilt bätten die polniſchen Andachten deutſchen 
Platz gemacht. Die Unkenntniß des Charakters der weſtpreußlſchen 
Bevölkerung let in dieſer Anordnung geradezu rührend. 
renn lcd t bieler Sub zur n ben ar i 
brem todtkranken Kinde gegenüber, deſſen gezählte Augenbl! 
um jeden Preis zu perlängern trachten. Die — Fe 
nehmlich der germanifirten Grenzbezſrke Weſtpreuß ens, faylten 
ſchmerzlich, daß ihr Wortſchatz geringer werde, daß fremde 
walten ihnen die Laute der Mutterſprache aus dem Gedächtn 
raubten; fie fühle zugleich ihre eigene Schuld und ſchäme ſich, 
daß fie die Sprache der Väter vernachläſſigt habe. Wer nur 
einmal einer Volksverſammlung in verdeutſchten Landſtrichen 
beigewohnt habe, vergeſſe die übermenſchlichen Anſtrengungen 
nie, denen ſich die dortigen Bauern beim Polniſchſprechen 
unterzögen; man merke, daß ihre Umgangsſprache eine fremde 
ſei, die ſie wohl beſſer zu gebrauchen wüßten, 
dem ihr 
te nennen 


egnern eigene 


Das 
10 das von Eltern 


2 


als das 
wie 9 5 ſüßen Traum. 
er 


Sehnen 
die 


elte, 
daher 


N agehrunaen, darum fei zwiſchen ihm und 
e uft entſtanden. Kamp 
zwiſchen ihm und den Barochlanen sel in offenen Aufruhr u l 
artet, als man von den Mlitaliedern des Kirchenvorſtandes den Eid 
in deutſcher Sprache abgefordert habe. Den erſten Prozeß babe 
Pfarrer S. gewonnen; dadurch fei die Verbitterung gewachſen und 
gegen den Seelſorger der Vorwurf der Wahlliſtenfälſchung erhoben 
worden. Der leichtſinnige Urheber dieſer Verleumdung babe fein 
Vergehen mit mehreren Monaten Gefängnſß büßen müſſen. Die 
an Stimmung der Widerſpenſtigen kennzeichne die That⸗ 
ache, 


daß man ſich nach vergeblichen, an den Biſchof gerichteten 


Eingaben mit dem Gedanken getragen habe, an Papſt und Kalſer zu 


appelllren, da „der Pfarrer es ſtets mit den Deutſchen halte, da 


Die verhaftete Polizei. 


Eine wahrheitsgetreue Erzählung aus Ruſſiſch⸗ 
Polen von Dr. L. 


(Nachdruck verboten) 


Schon lange wurmte es Leib Berkowicz, welcher in der 
Gouvernementſtadt Radom eine Kolontalwaaren⸗ Handlung und 
Schankwirthſchaft betrieb, daß er von einer wobllöblichen Polizei 
gezwungen wurde, fein 10 5 berelts um 11 Uhr zu ſchließen, 

vährend ſeln Konkurrent, Leiſer Bee un — man verzelge den 
nicht gerade änhetiſchen Namen, — der an der andern Straßenecke 
ein gleiches Geſchäft hatte, ſeinen Laden ſtets bis 12 Uhr geöffnet 
hielt und ſogar bis ſpät in die Nacht hinein, feine Stammgäſte, die 
ſich als ſolche durch fünfmaliges Anpochen ar den Fenſterladen 
legitimixten, ungeſtört einließ. Eines ſchönen Morgens, es war 

rade ein Zwiſchentag des Paſſahfeſtes, zog ſich Leib feinen 
Echabbes roc an und klopfenden Herzens machte er ſich auf den 
Weg zum Polizeimeiſter. Mehr als eine Stunde mußte er in dem 
Vorzimmer warten, ehe der geſtrenge Vertreter der Staats⸗ 
gewalt geruhte, ihn vorzulaſſen. 

„Nun Leib, Du Hundeſohn.“)) Was willſt Du?“ herrſchte der 
Gewaltige ibn an. „Ew. Hohe Excellenz, ſtotterte der arme Leib 
und aus Angjt und Verlegenheit die ganze wobleinſtudirte Anrede 
vergeſſend, trug er ſeine Beſchwerde direkt vor und bat, da er doch 
die gleichen Abgaben und Laſten — wahrſcheinlich eine zarte An⸗ 
ſplelung auf den Freiſchnaps, den die Polizei bei ihm genoß und 
die Geldgeſchenke zu Neugahr und Oſtern — trage, er auch dle⸗ 
ſelben Rechte genießen müſſe, daß doch der gnädige Herr Poltzei⸗ 
meiſter, deſſen Tage der liebe Gott verlängern möge, ihm in feiner 
bohen Huld und unergründlichen Weisheit geftatten möge, entweder 
ſeinen Laden ebenſo lange aufzubehalten, wie jener, ober daß Bauch⸗ 
klang angehalten werde, ſein Geſchäft gleichfalls um 11 Uhr zu 


ſchlleßen. 

er Polizelmeiſter hörte die Rede, wie es ſchien, mit großem 
Wohlwollen an. Schon freute ſich der arme Leib, daß er zu feinem 
Bel gekommen ſei, ohne daß er die bunten »Sapierchen aus feiner 
tiglänzenden Brieftajche dem hohen Herrn verſtohlen in die Hand 
u drücken brauche. Aber er ſollte ſich getäuſcht haben. Der 
eamte ſprach nach kurzem Bedenken mit huldvoller Miene: „Mein 
lleber Leib, komm doch mit mir ins Nebenzimmer, dort können wir 
ruhig über die Sachen plaudern.“ Mit vielen Bücklingen folgte 
Leib der Einladung, aber es wurde ihm etwas unheimlich zu 
Muthe. Der Boligeimeilter ließ ihn nicht lange in Zweifel, ex er⸗ 
riff eine ſchwere Knute und bearbeitete die Kehrſeite des armen 
gelb nach allen Regeln der Kunſt. Endlich ließ er ermüdet den 
Arm fallen, öffnete die Thür und befahl dem dujourirenden 

Straſchnik (Poltziſt), den Unglücklichen ins Gefänaniß zu führen. 
Drei Tage und drei Nächte mußte der Aermſte dort ſchmachten. 
Waſſer und Brot waren ſeine Nahrung, Ungeziefer und Ratten 


*) Dieſes Wort wird in der ruſſiſchen Sprache unter guten 
Bekannten oft als Koſename benutzt. 
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feine Geſellſchaft. Glücklicherweiſe zeigte der Wärter ein menſchlich 
üblendes Herz und gegen Zahlung einiger Rubel trug er ein 
Schreiben an Frau Rebekka Berkowicz, mit der genauen Weiſung, 
wie fie den geichmuggelten Spiritus in der Nacht a 
habe und wie viel Waſſer fte hinzuthun müſſe, um die Waare 
marktfähig zu machen. Als er die Nachricht erhalten, daß alles 
ſelnen Wünſchen gemäß ausgeführt werde und nachdem er von 
dem Flelſch gegeſſen und den Roſinenwein getrunken, den ihm 
dle llebende Gattin geſchickt, zog er ſeinen Schabbesrock aus. 
Dann ſprach er die für das Feſt vorgeſchriebenen Gebete, legte 
ſich auf die harte Pritſche und wollte einſchlafen. Aber mit dem 
Einſchlafen iſt es eine eigene Sache. Es giebt glückliche Naturen, 
in allen Lagen des Lebens gleich aut ſchlafen 
können. Zu dieſen Bevorzugten gehörte unſer Leib nicht, bald 
drehte, wendete er ſich von der einen Seite auf die andere, bald 
zog er die ſchmutzige, zerriſſene Decke über die Bruſt; überall auf 
dem ganzen Körper verſpürte er ein abſcheuliches Jucken und 
Kribbeln. Kurzum, er ſand keine Ruhe. Da, es war gerade 
Mitternacht, hört er ſchleichende Tritte in der Zelle, Jemand 
machte ſich an den Ueberreſten der Speiſen zu ſchaffen. Von Natur 
nicht gerade zum Helden prädeſtinirt, zog er zitlernd an ar 
Am Morgen Stand er 


die überall und 


Gliedern die Decke über den Kopf. 
forderte die Natur ihr Recht, er Ichlief ein. 
auf, feine Glieder waren wie gerädert. 
der Schüſſel verſchwunden, ein Beweis, daß es alſo keine Geſpenſter 
geweſen, das ihn derartig in Schrecken verſetzt, ſondern Ratten. 
Gegen Mittag brachte der Wärter wieder friiche Lebensmittel. 
So verging der zweite Tag. Es war am Abend des drltten 
Tages ſeiner Haft. Leib betete wieder. Da mit einem Male ging 
eine gewaltige Veränderung mit ihm vor. Mitten im Gebet brach 
er ab, fein Auge ſtrahlte in unheimlichem Feuer, feine Fäuſte 
ballten ſich und mit langen Schritten, wie ein zorniger Löwe, 
ging er im Kerker auf und ab. 


Am nächſten Morgen in aller Frühe ſchlug ſeine Befrelungs⸗ 
ſtunde. Er wurde von dem Polizelmeiſter mit den Worten ent⸗ 
laſſen: „Nun, hoffentlich hatleſt du genügend Muße, um über die 
Gründe nachzudenken, die mich bei meinem Thun und Laſſen leiten, 
ſollteſt du, Sohn der Hö 


So lag er lange. 


Die Speiſen waren aus 


lle, noch nicht zu dieſer Einſicht gelangt 
ein, fo werde ich noch „ſchlagendere“ Beweiſe geben.“ Lelb ver⸗ 
neigte ſich ſtumm und ging feiner Wege. Zu Haufe angekommen, 
Kinder, ſprach aber kein Wort, er berührte 
kaum die vorgeſetz een Speiſen, er wuſch ſich, zog friſche Wäſche 
an, legte ſich ins Bett und ſchlief, ſchlief bis Mitternacht. Dann 
ſtand er leiſe auf, zog chnell an und ſchlich auf den Beben- 
ſpitzen zum Zimmer hinaus. Durch eine Hinterthür ſchlüpfte er 
in eine dunkle Seltengaſſe und ſich ſtets im tiefſten Schatten der 
Häuſer haltend, gelang es ihm, unbemerkt die Neuſtadt zu erreichen. 
Hier blieb er vor einem großen Gebäude ſtehen und zog vorſichti 
die Glocke. Der Dwornik (Hausknecht) öffnete die Thür. Erſt erh 
langer Zeit kehrte er auf bemielben Wege zurück. Es ſchlug gerade 
zwei Uhr vom nahen Klrchthurm. Als er an Bauchklangs Schänke 
vorüberkam, blitzte heller Lichtſchein durch die Spalten eines Fen⸗ 


begrüßte er Frau und 


ſterladens und Gläſerklirren und Stimmengemurmel ließen er⸗ 
kennen, daß es da hoch heraing. Leib lächelte grimmig und ſprach 
103 Ha: „Na, ſeid nur heute recht luſtig, aber was wird morgen 
ein?“ 

Unbemerkt ſchlüpfte er in fein Haus und ſchlief den Schlaf des 
Gerechten bis zum hellen Morgen. Schon früh brachte ihm feine 
Frau eine Taſſe Thee, damit er ſich ſtärte. Aber er ſprang mit 
einem Sch aus dem Bett und küßte und berzte feine Frau mit 
den Worten: „Rebekkaleben, ich din nicht krank, ich bin geſund. 
Ich war traurig, jetzt bin ich luſtia. Was ſoll ich traurig fein, 
mögen die Sand und Aſche auf ihr Haupt ftceuen und ihre Ge⸗ 
wänder zerreißen, die da Grund zur Trauer haben, denn die Rache 
des Herrn wird fie treffen und fte zerſchmettern in ihrer Sicher- 
beit.” Die Frau, ſchlau, wie alle Evastöchter, wollte gar zu gern 
wiſſen, was dieſen plötz ichen Wechſel in dem Weſen ihres Mannes 
hervorgerufen, aber vergebliche⸗Mühe. Leib ging in gewohnter Weſſe 
ſelnen Geſchäften nach, aber ganz gegen ſeine Gewohnheit gab er 
allen Kunden richtiges Maß, und als ein armes, kleines Mädchen 
für einige Kopeken Schnaps für die kranke Mutter verlangte, da nahm 
er kein Geld an und ſchenkte ihr noch ein großes Stück Fleiſch. 
Aus Allem merkte die kluge Frau, daß etwas ganz befonberes in 
der Luft liegen müſſe. 

So verging der Tag. Die Sonne ging unter. Um 11 Uhr 
ſchloß Leib ſeinen Laden, während 4 noch die gaſtlichen 
Thore weit offen ſtanden. Um 12 Uhr wurde auch dieſer Laden 
geſchloſſen. Es mochte gegen 1 Uhr Nachts ſein, da vernahm man 
leiſes Sporrenklirren und Säpelgeraſſel auf der Straße. Leid und 
Rebekka guckten hinter der Girdine hervor. Ein Zug bärtiger 
Gendarmen mit gezogenem Pallaſch, den Revolver ſchußbereit im 
Gürtel, zog vorüber, voran der Natſchelnik (Kommandant) und der 
Brofureur (Staatsanwalt). Umgeben von Gendarmen ſchritt der 
Polizeimeiſter und dle geſammte Boltzelmacht des Städtchens ein⸗ 
ber, aber ohne Revolver und Seltengewehr. Bauchklanas Haus 
wurde umzingelt und nach den bekannten fünf Schlägen machte der 
Wirth teile auf. Vor Schrecken wäre er bald umgefallen. Er 
wurde feitgenommen, das ganze Neſt ar ole Es war eine 
Diebeshöhle, die hier unter den Augen der Polizei ihr Weſen trieb. 
Außer den bei Bauchklang als dem Haupthehler gefundenen Gegen⸗ 
ſtänden fand man in den Wohnungen der Galgenvögel Gold⸗ und 
Silberſachen, Werthpapiere, Mleider und Wäſche frei umberliegen. 
Sie erklärten, fie zahlten ja an den Bolizelmeifter Abgaben und 
Gewinnantheil, weshalb ſollten fie denn die Sachen verbergen? 

Bei der nächſten Sitzung des Bezirksgerichts wird der Boltzels 
melſter, wenn er ſich nicht vorber der irdiſchen Gerechtigkeit ent⸗ 
zieht, und feine Beamten neben Bauchklang und den Dieben auf 
der ſchwarzen Bank ſitzen Leib Berkowicz aber relbt ſich im 
Stillen die Hände. Er hat auch allen Grund dazu. Er darf jetzt 
813 12 Uhr Nachts den Laden offen halten. bel Lelſer Bauchklang, 
wo es ſonſt immer ſo laut herzugehen pflegte, iſt Alles ſtill ge⸗ 
worden. So geſchehen im Jahre des Heils 1895. f 


er es abgelehnt habe, in Sachen einer Bitiſchrift an das Parlament 
die Inttlative zu ergreifen. Die Erregung überſtieg nunmehr alle 
— — und das Reſultat ſel, wie die Anklageakten beſagen, eine 
förmliche Verſchwörung zwecks gemeinſamer Begehung eines Mein⸗ 
elds geweſen. Cgauviniſtiſche deutſche Blätter ſchlügen nunmehr 
auß dieſem Prozeß Kapital, indem fie dervorhöben, daß erſt am 
driiten Verhandlungstage die Zuziebung eines Dolmetſchers ſich 
als erforderlich erwieſen habe; das ſolle ein Beweis dafür ſein, 
daß das Inſtſtut der Dolmetſcher überflüſſig jet. Im Gegentheil, 
dies beweſſe, daß die polniſche Bevölkerung durchaus keinen Wider- 
willen gegen das Deutiche bege, daß fie bei der Vertheidigung der 
letzten Poſitionen der eigenen Sprache fait, bereit fei. zu vergeſſen, 
daß götllit es und natürliches Recht ihr die Freiheit gewährten, 
vor dem Tribungl ſich der Mutterſprache zu bedienen. Wer lönne 
wiſſen, ob dieſe Entſagung nicht mit die Urſache dafür geweſen, daß 
le Angelegenheit eine ſo berhängnißvolle Wendung nahm, ob man 
nicht urſprünglich etwas beſchworen babe, wovon man nicht die 
rechte Vorſtellung hatte? 


—— 


Lokales 
Poſen, 8. Mai. 

* Der Magiſtrat läßt in der Glacisſtraße zwiſchen 
der Bogdan ka — dem Ausſtellungsplatz einen Kanal — 
ſtellen, durch den ſowohl das neue Krankenhaus als auch die 
anderen Grundſtücke vor dem Königsthor entwäſſert werden 
ſollen. Zur Ausführung des Kanals ſind, wie wir hören, 
ſeitens der Synagogengemeinde 5000 Mark unter der Be⸗ 

gung hergegeben, daß das Krankenhausgrundſtück vom 
Kanalzins befreit bleibt. Den Reſt der Koſten trägt die Stadt, 
die als Gegenleiſtung von den anderen bebauten Grundſtücken 
die ſtatutenmäßige Konalabgabe erheben wird. Dieſe Löſung 
der Entwäſſerungsfrage kann nur mit Genugthuung begrüßt 
werben, denn die oberirdiſche Abführung der Abwäſſer aus den 
eutſtandenen Neubauten längs dem Graben am Fehlanſchen 
Garten hätte wohl bald üble Ausdünſtungen hervorgerufen, 
durch die den Spaziergängern die beliebte Promenade rechts 
Er 2 des Königsthors ebenſo verleldet worden wäre, wie 
en ter nördlich liegende Promenade durch die Bogdanka. 
8 — iſt den Mißſländen in der Entwäſſerung der alten 
— erſtraße vor dem Berlinerthor noch immer nicht abgeholfen, 
obgleich ſchon ſeit längerer Zeit im Berivaltungäftreitver 
fahren entſchieden iſt, daß die Stadtgemeinde für die Vorfluth 
E. orgen habe. Wie uns mitgetheilt wird, ſchweben noch 
da Heuer darüber, ob die Abwäſſer am zweckmäßigſten durch 
as Berlinerthor nach einem in der Wallſtraße herzuſtellenden 
anal oder unterirdiſch längs der Glaclsſtraße nach der 
ogdanka zu leiten ſind. Entſcheidet man ſich für die erſtere 
Öfung, fo iſt auf eine Beſettigung der Uebelſtände in dieſem 
80 nicht zu rechnen, da der Wallſtraßenkanal erſt im 
uftigen Jahre ausgeführt werden foll. 


' Von der Provinzial⸗Gewerbeausſtel⸗ 
ung Am 2. Mat fand eine vereinigte Sitzung des Aus⸗ 
ungskomitees und der Gruppenvorſtände ſtatt. In der⸗ 
ie wurden die a und die Prä⸗ 
tun gsord nung feſtgeſtellt. Außer den vom Preis⸗ 
2 cht der Ausſtellung zu vertheilenden goldenen, ſilbernen, 
Pe. Medaillen und ehrenden Anerkennungen find ſeitens 
er Hern Miniſters für Handel und Gewerbe vier ſilberne 
all acht bronzene Staats medaillen für gewerbliche 
Die Prei bei Gelegenheit der Ausſtellung bewilligt worden. 
25 Ra Srichter werden von den Auaftellern ſelbſt innerhalb 
Tel ruppen gewählt. Die Einrichtung einer Poſt⸗ und 
0 a egraphenſtatſon auf dem Ausſtellungsplatze iſt ſeitens der 
alſerl. Oberpoſtdirektion beſchloſſen. Die Spedition der Aus⸗ 
Uungsgegenſtände ift der Firma Karl Hartwig hier 
zus tagen worden. Hinſichtlich mehrfacher von Vereinen ges 
b derten Wünſche auf Ermäßigung der Preife für Dauer. 
an wurde widerſpruchslos beſchloſſen, eine Ermäßigung 
eſer Preiſt nicht eintreten zu laſſen, da eine ſolche Ver⸗ 
günſtigung einer ſehr großen von Vereinen gewährt 
den müßte und dies fait zu einer generellen Preisherab⸗ 
ſetzung führen würde. Dagegen wurde eine Preiser mä Bi- 
gung für Tageskarten an geſchloſſene Vereine, Kon⸗ 
Lali Schulen und dgl. für zuläſſig erklärt und wird das 
ee 
hang für einen beſtimmten Tag erbeten wird, in entgegen⸗ 
mendſter Weiſe ſtattgegeben. — Endlich iſt auch die Ver⸗ 
dung der Kunſtausſtellung mit der Gewerbeaus⸗ 
bali beſchloſſen worden. Die feuerfichere Halle, welche in 
8 Nähe des Königsthores errichtet werden ſoll, erhält eine 
onſtruktion von Elſen und Steinwerk und wird nach Beendi⸗ 
ur be e für anderweite S 
ung finden. — Die beſchloſſene Prämiirungs⸗ 
2 hat folgenden Wodan » 
1. Für hervorragende Lei laende Auszeich⸗ 
Dien an Ge heller verliehen 1 N. Coole Medalllen mit 
mit Du 2) Silberne Medaillen mit Diplom. 3) Bronzene Medaillen 
Iplom, 4) Ehrende Anerkennungen. 
Res 2. Als maßgebende Geſichtspunkte für das Urtbeil des 
fatsgerichts find in Betracht a ziehen: 1) Neuheit des Gegen⸗ 
der e. oder angewendeten Stoffes. 2 Bexbeijerun in der Metbode 
4) gu tsenaung. 3) Neuheit oder igentbitmftchfeit der Form. 
endete er Geſchmack in der Verſchönerung des Erzeugniſſes. 5) Voll⸗ 
bältnig Petitellung der Arbeit. 6) Umfang der Produktion. 7. Ver⸗ 
ftellung übtge Woblfeithelt Eine belondere Beachtung iſt der Her⸗ 
demitich von guten Ge⸗ und Verbrauchsgegenftänden für die minder 
e Bevölkerung zuzuwenden. 
der Koller für Kollekkivausſt ellungen können die Preise Jomoßt 
auch ein ipausftellung im Ganzen, oder in einzelnen Theilen, als 
reinen Ausftelern derlelben erthellt werd 
baben dag Nusſteller, welche ſich außer Preisbewerbung ſtellen, 
wäbredem Komitee vor Eröffnung der Ausftellung anzuzeigen 
rte mit d der ganzen Dauer derſelben eine deutlich ſichtbare 
Hellungg der Auſſchrift: „Außer Preisdewerbung“ an ihren Aug» 
der Ausenenftänben zu befeſtigen. Sie erhalten dann nach Schluß 
5 “ellung eine dies bezeugende Urkunde. 
Bene e ge de e eee en e 
* rch da n 
6. Das Preisgericht wird — bet: A. aus den von den 
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werden. 


derartigen Anträgen, ſobald die wird hung recht: |? D 


a  - 


Ausſtellern ſelbſt gewählten Preisrichtern, B. aus drei von dem 
Ausſtellungskomitee erwählten Preisrichtern. Die von den Aus⸗ 
ſtellern zu wählenden Preisrichter werden in jeder Gruppe de⸗ 
ſonders unter Leitung des Vorſitzenden der betreffenden Gruppe 
innerhalb 3 Wochen nach Eröffnung der Ausſtellung gewählt. Die 
Anzahl der für jede Gruppe zu erwählenden Preisrichter wird 
vorher durch das Ausſtellungskomitee nach Maßgabe der in der 
Gruppe vertretenen Ausſtellungsobjzkte beſtimmt. 

§ 7. Nach erfolgter Wahl der Preisrichter innerhalb der ein⸗ 
zelnen Gruppen werden dieſelben durch ein vom Ausſtellungs⸗ 
komitee delegirtes Mitglied zuſammenberufen und fonftituiren ſich 
mit den im $ 6B genannten Preisrichtern als Preisgericht. Der 
Vorſitzende, ſtellvertretende Vorſitzende, eventuell Geſchäfte führer 
und Schriftführer werden durch einfache Stimmenmehrheit ge⸗ 


wählt. 

88. Die von den Ausſtellern jeder Gruppe gewählten Preis⸗ 
richter haben für ihre Gruppen die Prämiirungsvorſchläge dem 
Vorfitzenden des Preisgerichts ſchriftlich zu unterbreiten. Ueber 
dieſe Vorſchläge wird in der Geſammtſitzung des Preisgerichts ver 
handelt und abgeſtimmt. 

„Bei den Verhandlungen über die Preisvertheilung find 
die betbetligten Ausſteller ſowie diejenigen, welche zu demſelben in 
nahem verwandtſchaftlichen Verhältniſſe ſtehen, von der Theil⸗ 
nahme ausgeſchloſſen. In Zweifelsfällen beſtimmt das Preisgericht 
ſelbſt, ob ein Mitglied als in obigem Sinne betheiligt zu erachten 
iſt oder nicht. Alle Beſchlüſſe erfolgen mit einfacher Stimmen⸗ 
mehrheit. Das Preisgericht iſt beſchlußfähig, ſobald mindeſtens 
die Hälfte der Mitglieder erſchilenen tft. 

10. Das Preisgericht iſt befugt, behufs Begutachtung tech 
niſcher Einzelheiten Sachverſtändige zuzuziehen, welche jedoch kein 
Stimmrecht bei der Eatſcheidurg haben. 

§ 11. Macht ein Gegenſtand eine Prüfung von mehrfachen 
Geſichtspunkten einzelner Gruppen wünſchenswerth, fo bat der 
Vorſitzende erforderlichenfalls für die Hinzuztehurg der entſprechen⸗ 
den Preisrichter anderer Gruppen Sorge zu tragen und die dies 
bezüglichen Beſtimmungen zu treffen. Den Ausſtellern iſt es frei⸗ 
geſtellt, vor der Entſ des Preisgerichts dahlnhegende An⸗ 
träge beim Vorſitzenden anzubringen. 

§ 12. Ueber die Beſchlüſſe und Verhandlungen des Preisge⸗ 
richts iſt von ſämmtlichen Thellnehmern unbedingt Verſchwiegen⸗ 
heit bis zur e zu beobachten. 

8 13. Die Preisrichter verwalten ihr Amt als Ehrenamt. 
Auswärtigen Mitgliedern des Preisgerichts werden auf Verlangen 
die Reiſekoſten vergütet. 

14 Nachträgliche Aenderungen oder Ergänzungen dieſer 
Prämiirungs Ordnung bedürfen der Genehmigung des Ausſtel⸗ 
lungs⸗Komitees. 


g. Die Danziger Stadtverordneten⸗Verſammlung wählte 

eſtern den hleſigen Stadtrath Dr. Bail zum deſoldeten 

tadtratb auf die Dauer von 12 Jahren. Die Wahl erfolgte 
mit 40 von 43 Stimmen. (Wiederholt.) 

* Eine ſehr bemerkenswerthe Neuerung hat die Ver⸗ 
waltung der hiefigen Landesbibliothek feit einigen Wochen einge⸗ 
führt, daß nämlich regelmäßig alle bedeutenderen Flugſchriſten und 
eitgenöſſiſchen Broſchüren erworben und zur freien Benutzung des 
Pu likums im Leſezimmer ausgelegt werden. In den z. Zt. aus 
liegenden 36 Heſten dürfte wohl keine weſentliche Frage des öffent⸗ 
lichen Lebens unvertreten fein, fo die Arbeiter⸗ und die Frauen⸗ 
frage, der Antrag Kanitz und die Währungspolitik, die Unſturz⸗ 
vorlage und der unlautere Wettbewerb, und wie die einzelnen 
unſere Zeit Deioegenben Fragen alle lauten; aber auch die Gebiete 
der Kunſt und Wiſſenſchaft werden, ſoweit fie das allgemeine 

see erweden, in amanieilener Weile berüdfichtigt, 
chließlich Jeder etwas ibn intereſſirendes finden dürfte 

nern bet dieler Gelegenheit daran, daß das Leſezimmer der Landes⸗ 
bibliothek wochentäglich von 4-8 Uhr Nachmittags unentgeltlich 
85 jedermann — auch für Damen — geöffnet ift, und daß in der 
enutzung der ausliegenden Journale und Zell ſchriften ſowie der 
aufgeſtellten Handbibliothek jede denkbare Bequemlichkeit obwaltet. 


mn. Warnung vor dem Genuß eiskalter Getränke. In 
der jüngſten Nummer des Kretsblatts erläßt der Landrath des 
Kreiſes Poſen⸗Oſt eine zeitgemäße und beherzigenswerthe Bekannt⸗ 
machung. Inhalts derſelben wird darauf hingewieſen, daß die auf 
den Straßen, öffentlichen Plätzen ꝛc. feilgebaltenen Mineralwäſſer, 
wie Selter⸗ und Sodawaſſer an die Abnehmer bezw. Konſumenten 
häufig oft eiskalt zum Genuſſe verabfolgt werden und daß der 
Genuß ſolch kalter Getränke leicht ernſte Verdauungsſtörungen von 
längerer Dauer nach ſich zieht und rt Neigung zu cholera⸗ 
ähnlichen Erkrankungen befördert. Die den Ausſchank von Mineral⸗ 
wäſſern betreibenden Verkäufer find deshalb aufgefordert worden, 
das Getränk zum Genuß ſtets nur in einem Wärmegrade zu ver⸗ 
abreichen, der der Trinkwaſſertemperatur entſpricht, alſo von etwa 
10 Grad Celſius. Das Publikum wird gleichzeitig vor dem Genuß 
eiskalter Getränke überhaupt gewarnt, insbeſondere aber vor dem 
der ei kalten Mineralwäſſer. 


t. In den Spargelplantagen der Umgegend zeigt fi 
gegenwartig wieder, wie uns von verſchledenen Selten mitgetheilt 
ird, die jo außerordentlich ſchädliche Spargelfliege in 
lemlich ſtarker Weiſe. Es iſt dies eine kleine grünlich schillernde 

liege, welche über den Spargelbeeten dahinfllegt und ſich die 
riſch aus der Erde kommenden Pfeifen ausſucht, die von ihr an⸗ 
geſtochen werden. Sie legt ihre Eier binein, aus denen die 
äußerſt gefräßigen Maden entwickeln. Dieſelben ſind im Stande, 
nach und nach ganze Spargelkulturen zu vernichten, welche Wahr⸗ 
nehmung denn auch manchen hieſigen Gartenbeſitzern in den 
letzten Jahren leider nicht erſpart inte iſt. Angeſtochene 
Sporgeltriebe erkennt man daran, daß fie ſich meiſt ganz krumm 
ztehen, da an der Seite, an welcher ſich die Schmarotzer einge⸗ 
niſtet haben, das Wachsthum geſtört iſt. Da der Schaden, welcher 
den Beſitzern von Spargelplantagen durch das gefährliche Inſekt 
zugefügt wird, wie ſchon angedeutet, ein ganz ungeheuerlicher 
werden kann, ſo iſt es Pflicht jedes derſelben, für die Vernichtung 
der Fliege zu ſorgen. Das Wegfangen des Ungezleſers geſchlebt 
in folgender Welle: Weiß geſchälte Weſdenpflöckchen von der Stärke 
und Form der Spargelpfeifen werden mit Fliegenleim beitrichen 
und in die Spargelbeete geſteckt. In kurzer Zeit ſetzen ſich dann 
die Fliegen an die vermeintlichen Spargeltriebe, an denen ſie 
kleben Fleiben. Da die Maden ſich nach dem Wurzelſtocke zu 
durchfreſſen und dieſen vollſtändig vernichten, erkennt man ſpäter⸗ 
hin die von der Brut belegten Spargelſtauden an dem Gelbwerden 
der ausgewachſenen Pflanze. Es empfiehlt ſich, derartige Stauden 
7 aus dem Beete zu entfernen und im Feuer zu ver⸗ 
nichten. 

* Der Verein ehemaliger Bürgerſchüler beſchließt die 
diesjährige Winterſatſon durch einen am fünfttgen Sonnabend in 
feinem Vereinslokale ſtattfindenden Geſellſchaftsabend. Es iſt für 
diefen Abend ein recht gewähltes Programm aufgeſtellt; fo gelangen 
außer mehreren Geſangsvorträgen des Vereinschors und eines 
Männerquartetts mehrere Solts für Cello, Geige und Flöte, ſowle 
der Einakter „Leonore“ zur Aufführung. Da auch Nichtmitglieder 
eingeführt werden dürfen, wird ſich wohl der Verein, wie immer 
an — 5 5 7 Abenden, eines recht zahlreichen Beſuches erfreuen. 
Für den Himmelfahrtstag hat der Verein einen allgemeinen Spazier⸗ 
gang omingo geplant; derſelbe ſoll früh 4 Uhr am 
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nach St. 
Eichwalbtbore unter Begleitung einer Muſikkapelle beginnen. J finden. 


Le ee RN 


n. Der Bureauvorſteher eines biefigen Rechtsanwalts iſt 
nach Verüdung von Unterſchlagungen flüchtig geworden. An feinen 
Chef hat derſelbe einen Brief gerichtet, in dem er die Abſicht aus⸗ 
ſpricht, ſich das Leben zu nehmen. Der Defraudant ſoll ſich z. Z. 
in Berlin aufhalten. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Bellage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

*) Thorn, 8. Mal. [Pri v.⸗Telegr. der „Poſ. 

3tg.“] Im Schilitzer Forſt iſt heute wieder ein 

großer Waldbrand ausgebrochen. Das Feuer wüthet 

an drei verſchiedenen Stellen. Der Brand iſt anſcheinend 
viel mächtiger als der in voriger Woche. 

Wien, 8. Mal. Der Budgetausſchuß nahm in ſort⸗ 


geſetzter Berathung des Budgets das Kapitel „Lotto“ an. Im 
Laufe der Debatte erklärte der Finanzminiſter unter großem Bei⸗ 
fall, die Regierung denke daran, das Lotto allmählich 


aufzuheben. Der Ausſchuß nahm eine Reſolutton an, in 
welcher die Reglerung aufgefordert wird, nach Durchführung der 
Reform der direften Steuer das Lotto aufzuheben. 
ien, 8. Mal. Nach Meldungen aus Gradno iſt die 

Ordnung und Rube daſelbſt wieder dergeſtellt. 

Petersburg, 8. Mai. Die Erhöhung der 
Eiſenbahnfrachttarife für trans kaukaſi⸗ 
ſches Petroleum von 9 auf 14 Kopeken tritt am 
17/29. Mai in Kraft. 


Telephoniſche Nachricht u. 
Eigener Fernſprechdlenft der „Bol. Sta 
Berlin. 8. Mat, Nachmittags. 

Unter ſehr zahlreicher Betheiligung trat heute Vormittag 
die landes kirchliche Konferenz zuſammen. Graf 
Wartensleben wurde zum Vorſitzenden, Oberverwaltungsgerichts⸗ 
rath Hahn zum zweiten Vorſitzenden, Superintendent Holtz⸗ 
hauer, Paſtor Knaat, Konſiſtorialrath Mathis und ehemaliger 
Hofprediger Stöcker zu Beiſitzenden gewählt. Die Berathun⸗ 
gen begannen mit einer Anſprache des Vorſitzenden, welcher ein 
Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 8 Mat, Abends. 
eichstag. 

Im Reichstage begann am Mittwoch die zweite Le⸗ 
fung der Umſturzvorlage beim $ 111. 

Reichskanzler Furit 208 enlohe erklärt, die Vorlage fei 
hervorgegangen aus der U erzeugurg, daß die Grundlage des re⸗ 
liatöſen und ſtaatlichen Lebens, die Achtung vor den Einrichtungen 
des Staates, der Gehorſam ge.en die Geſetze im Schwinden de⸗ 
ariffen ſeien. Es gelte verſtärkten Schutz gegen anarchſiſtiſche und 
revolutionäre Beſtrebungen zu ſchaffen. Die Regierung wäre über⸗ 
zeugt geweſen, daß ſie der Unterſtützung derjenigen Parteien ſicher 
fet, die am lauteſten nach ſtrengen Strafbeſtimmungen zum Schutze 
der Bürger rlefen. (Heiterkelt.) Dieſe Hoffnung ſei nicht in Er⸗ 
füllung gegangen. In der Kommiſſion wurden 2 geſtellt, 
die die Außenſtehenden gerabean abſchrecken mußten. Es machte 
ſich die Meinung geltend, die Regierung wolle dle Geiſtes freiheit 
beſchränken. ch verſtehe dieſe Entrüſtung nicht! Ich habe eine 
viel zu hohe Meinung von dem Volke der Denker, als daß ich es 
wagen möchte, anzunehmen, daß die Geiſtesarbeit und der Fort⸗ 
ſchritt der Menſchheit durch geſetzliche Beſtimmungen gehemmt 
werden könnten.“ Die Faſſung der Kommiſſion gehe zu weit. Er 
bitte um Annahme der konſervativen Anträge. In dieſer Faſſung 
hätte die Regierung ein Mittel, um den revolutionären Tendenzen 
wirkſam entgegentreten zu können. 

Es wird zunächſt über das Prinzip des 8 111 — Auf⸗ 
forderung zu Verbrechen reſp. Anpreiſung und Rechtfertigung 
derſelben — verhandelt. 

Abg. Dr. Barth (Fri. Bag.) wendet ſich gegen das Prinzip, 
da alle Beurthellungen ſolcher Fälle dem fubjektiven Ermeſſen des 
Richters überlaſſen feten, was in politiſchen Fällen beſonders be⸗ 
denklich jet. Redner ſchildert die Gefahren, die insbeſondexe der 
dramatiſchen Produktion nach Annahme eines ſolchen 
aa e a er r erwachſen. Sehr lehrreich ſei 
ſolch der Fall der Fuchsmühler Bauern; wenn jemand ſpäter einen 
ſol — Fall entſchuldigen wolle, würde er ſtrafrechtlich verfolgt 
werden. 

Zu 8 111 gaben weiter ſämmtliche Parteien ihre Erklä⸗ 


rungen ab, ſodaß vorausſichtlich ſchon morgen die A b⸗ 


ſtimmung über den Paragraphen ſtattfindet. 


Abgeordnetenhaus. 

Im Abgeordnetenhauſe ſtand heute der Antrag 
Letocha betr. Ermäßigung der Frachten für ober⸗ 
ſchleſiſche Montan⸗ und landwirthſchaftliche Produkte auf der 
Tagesordnung. 5 

Abg. Letocha (Cent begründet ſeinen Antrag und beantragt 
Verweiſung an eine Kommiſſton. 
a, Graf Strachwltz befürwortet den Antra 
ſonderer Berückſichtigung der ſchleſiſchen Kohleninduſtrie. 

Der Antrag Letocha wurde an eine Kommiſſion von 14 
u liedern überwieſen. Nächſte Sitzung Freitag: Kleine 

orlagen. 


unter be⸗ 


a u EL 


un tie 


—— — W 


1 Fanilicn- Nachrichten, 1% 


Die Verlobung meiner einzigen 
Tochter Paula mit dem prakt. 
Arzt Herrn Dr. Siegmund 
Lachmann aus Stargard 1. P. 
beehre ich mich hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 6154 

Poſen, im Mat 189. 


Clara Basch, 


geb. Riess. 


Panla Basch 
Dr. Siegmund Lachmann 


Verlobte. 


glatt Sefonderer Meldung! 

urch die Geburt eines kräf⸗ 

tigen Knaben wurden hocherfreut 
Rechtsanwalt 6155 


Dr. D. Silbermann u. Frau 


Sophie deb Mottek. 
Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Antonie Böl⸗ 
— in Wernigerode mit Lleut. 

d. Reſ. Eichler in Magdeburg. 
Frl. Meta Heidecke in See⸗ 
3 mit Dr. med. Max er 

e Frl. Nane 
eß in Eßlingen mit Dr. phil. 
ulius Wagner in Altenſteig. 

Frl. Sophte Schiel in Mülheim 
mit Dr. med. Ludwig Breuer in 
Gräfrath. Frl. Marie Brügge⸗ 
mann in Hann.⸗Münden mit 
Forſtrferendar Arnold Haaſe 
in Linden. Frl. Ali Klinkenborg 
in Eilfum mit Hrn. Reind.s von 

alem in Greetfiel. Frl. Frida 

aner mit r. med. Karl 

Heintze in Breslau. Frl. Mar⸗ 
7 Thomas in He mit 
Seal vo Matthes in 

Berlin. Frl. Martha Stanſg = 
mit Georg Zenker in Berlin. 

rl. Anna Linde te n Halle mit 

utsbeſitzer Bernhard Hübner 
in Lüthkesbof. 

Verehelicht: Kammer, Math 
Emil Jonas mit Frl. Hulda 
5 ere in Berſin. 

eſtorben: Gomnaftal⸗Dir. 
r. Franz Cramer in Mülheim. 
Sause Johann a in 
Sar 80 run. med. 
GidForbt in Mignchen. 


Herm. 

Frau Gang Sräſe geb. Kinder⸗ 

mann in eipzig. Frau Amts⸗ 
Eva Rath geb. 


erichtscalh 
Walraf in Grevenbroich. 
enrlette Wenzlaff geb. Wieſe 
jexlin. Frau Henriette sn. 
geb. Auguſtin in Berlin. 


LA 
Zooloniiher, Inte. 
Großes Fonte. 


Anfang Wochentags 5 Uhr. 
Ermäßigte Eintrittspreiſe. 


Verein ehemaliger 
Bürgerſchüler. Pr 


den 11. d. 
Abends 8 / Uhr, im . bed 
Hotel de Se 


Seielihnftsuhend. 


Muſikaliſche und Geſangsvor⸗ 

träge, Theater, Tanzkränzchen. 

Gäſte dürfen eingeführt werden. 
Der Vorſtand. 


F 


Saure Gurken, 
Pfeffergurken, 
Preiſtelbeeren, 
Schooten, 
Schnittbohnen, 
ſowie Dörrgemüſe und allerlei 
Conſerven 
verkauft zu . ermäßigten 


6160 
Domagalski, 
Breiteſfr 22. 


Baubeſchläge 


werden wegen 1 
billigft ausverkauft. 
oritz TE 

Eifenbandlung, Breiteſtr. 10. 

Hoſen u. Smabenanzüge zu 
verkaufen. J. Urbankiewioz, er 
linerftraße 19. 

Es werden ſofort 4— = 
brauchte Reſtaurationstiſche 
ſowie 24 dergl. Stühle zu kaufen 
eſucht. Offerten find unter K. 
B in der Exped. dieſes B90 
niederzulegen. 


614315186 


N 7 vr 


m Di im Jahre 1827 von dem 

edlen Menſchenfreunde Eruſt Wilh. 

Arnoldi begründete, auf Gegenſeitigkeit und 
Oeffentlichkeit beruhende 


Lebeusverſicherungsbank f. D. 
zu Gotha 
ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für 
ſich geltend machen, daß ſie, getreu den Abſichten 
ihres Gründers, „als Eigentum Aller, welche 
ſich ihr zum Beſten der Ihrigen anſchließen, 
auch Allen ohne Ausnahme zum Uutzen 
gereicht.! Sie ſtrebt nach größter Gerechtigkeit 
und Billigkeit. Ihre Gefchäftserfolge find 
ftets überaus günſtig. Sie hat allezeit dem 
vernünftigen Fortſchritt gehuldigt. Sie iſt 
mie die ältefte, fo auch die größte dentfche 
Lebensuerſicherungs-Auſtalt. 


Verſich.⸗Beſtand Anfang 1895 673 Millionen M. 
Geſchaͤftsfonds 22 en Millionen M. 


Dar 
Zu verteilende Uebeiſchuſſe 33 Millionen mn. 
Sür Sterbefälle ausbezahlt ſeit 
der Begründung 286% W lionen m. 
e V eee e N haben fieis unter SR] 
* N oder wenig über 50 / der Einnahmen betragen. Bon 12 
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Speditions⸗ Speicherei⸗ und 
Kellerei⸗ Vrruſsgenef enſchaft. 


Section II. 
Schleſien und Reg.⸗Bez. Poſen. 


In Gemäßbeit der 88 22 und 8 unſeres Genoſſenſchafts⸗ 
Statuts werden dle Mitglieder der dieſſeitigen Section zu einer 


am Mittwoch, den 22. Mai 1895, 
Vormittags 11 Uhr, in Breslau 
im Saale des Gai6 restaurant, 
un Carls-Str. 37 I 

tattfindenden 


Sertions = Derf ammlung 


ere uf eingeladen. 
Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Punkte: 
1. Geſchäftsbericht über das Rechnungsjahr 1894. 
. Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung über dle 
Sections⸗Ausgaben pro 1894. 
. Feſtſetzung des Etats pro 1896. 

Wabl eines Ausſchuſſes für die Vorprüfung der Rech⸗ 
nung über die Are u 15 9 pro 1895. 
. Neuwahl für 3 gemäß 8 Abi. 3 Statuts aus⸗ 
ſcheidende Mitglieder des Seetbons⸗Borftunbes. 

. Genehmigung der fett der letzten Sections⸗Verſammlung 
ſeitens des Vorſtandes getroffenen Wahlen von Ver⸗ 


trauensmännern. 
Schledsgerlchts⸗ 


für zwel ſtellvertretende 
. Beſchlußfaſſung über etwa noch eingehende Anträge und 
Beſprechung genoſſenſchaftllcher Angelegenheiten. 
Breslau, den 7. Mat 1895. 


Der Vorſtand der Section II 
der Speditions-, Speicherei⸗ und Kellerei⸗ 
Verufsgenoſſenſchaft. 


D. N. Schlesinger 


Verein für Kinderheilſtätten 
an den deutſchen Seeküſten. 
Kinderheilſtätte Zoppot. 


Eröffnung am 15. Juni 1895. Penſions 555 10—15 Mark 
ro Woche. — Anmeldungen find an den Vo J. H. Ban 
ath Dr. Semon-Danzig zu richten. 612 


1893er Rheinwein (Bechtheiner), 


guter Tiſchwein, vom Faß und in Flaſchen mit 
60 Pfg. pro Flaſche ohne Glas. 6135 

Bei Entnahme von mindeſtens 50 Flaſchen mit 
52 Pfg. gegen Baar, Netto, ohne Rabatt. 


Carl Ribbeck, Posen, Friedrichſtr. 23, 


Weingroßhandlung. 
Nnentaeltfich rann zur, Rettms 
Unentgeltlich er m. Fan 


cht. 
Berlin, . Elen eg ratte 29. [6129 


Victoria-Garten- Restaurant. 


Heute Donnerftag : ei e. 
Culmbacher v. Faß, % 20 .. ee 5 FR 


EINEN EDEN 


d 


0 


Druck und Verlag der — von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Boten. 


0a) 9 Allromenor Desche Vrsicheruns-Veain 
2 ee STUTTGART Unlanastr. Nr. 5. 


Juristische Person. Gegründet 1875, Staatsoberaufsicht. 
Filialdirektionen 


Anhaltstrasse Nr. 14 


in 
IX Günthergasse 2 


Haftpflicht-Versicherung. 


: Der Verein hat diese Versicherung zuerst und zwar schon 
+ im Jahre 1885 in Deutschland eingeführt; derselbe besitzt in 
dieser Branche gegenüber den konkurrirenden Gesellschaften 
+ die grösste Zahl von Versicherungen und die höchste 
+ Prämieneinnahme, 

.). Durch die vom Verein eingeführte Versicherung wird 
+ der Ersatz des ganzen Schadens 


in unbegrenzter Höhe 


+ gewährleistet, falls die Versicherten infolge von Kö 
verletzung oder Krankheit einem Dritten auf Grund 
der gesetzlichen Haftpflicht-Bestimmungen aufzukommen 


haben. 
* Die Versicher ung kann auch auf Wunsch des Versicherungs- 
nehme im a re Höhe, aber nur mit 90% 
des Schadens, oder auch mit vollem Ersatz bis zur Höhe 
einer im een bestimmten Versicherungssumme ab- 
+ geschlossen werden. 
. ber Verein gewährt ferner 


aftpflicht-Versicherung gegen Sachbeschädigung 


+ Die Versicherungen werden abgeschlossen entweder mit 
> fester Prämie unter Ausschluss jeder Nachzahlungspflicht 
+ oder mit einer solchen Verbindlichkeit im Höchstbetrag von 
10% einer Jahresprämie, in allen Fällen aber mit vollem 
+ Antheil am Gewinn, somit zu den Selbstkosten des 
En Risicos. 

+ Die Dividende beträgt für 1894 20°/.|" 


Die Versicherung erstreckt sich ohne Ausnahme auf 


alle Arten der Haftbarkeit. 


Die Einrichtungen des Vereins bezüglich der Anmeldung, 
4 Verjährung und Regulirung der Schäden, sowie der Anzeige von 


+ den von keiner Seite übertroffen; ebenso sind 
die Garantie-Mittel 

des Vereins zum mindesten gleich günstig wie bei den kon- 
kurrirenden Gesellschaften 

* Zur Ertheilung jeder weiteren Auskunft, zur Abgabe von 
+ Prospekten und Versicherungs- Bedingungen etc, und zur 
Vermittlung von Haftpflicht-Versicherungen sind alle Ver- 
Mi: treter des Allgemeinen Deutschen Versicherungs-Vereins Stuttgart 
* W bereit. = 


se Gelhüfts-Erüffnung. 2 


Dem Hochgeehrten Puhlfkum von Poſen und Umgebung und 
den verehrten Herren Reiſenden die ergebene Anzeige, daß ich 
St. Martin 44, nabe dem Berliner Thor, einen Gaſthof 2 
bunden mit Reſtaurant unter dem Namen 6159 


„Zum weissen Ross“ 


errichtet habe. 

Es wird mein Beſtreben ſein, durch prompte Bedlenung und 
Verabreichung guter Speiſen und Getränke, bei foltden Preiſen, 
mir die dauernde Gunſt meiner Gäste zu erwerben. 

Pferdebahn⸗Halteſtelle vor der Thür. 

Fünf Minuten vom Ausſtellungsplatz. 


Heute Abend ff. Eisbeine. 
Hochachtungsvoll 


Louis Schmacha. 
Sigism. Ohnstein 


empfiehlt ſein ſehr reichhaltig ſortirtes 


Tapeten Lager 


zu billigſten Preiſen. 


Unübertroffen 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege 
zur Bedeckung von Wunden sowie in der Kinderstube 


LANDLIN , ANDLIN 


Cream- 
aus patent, Lanolin der In Zinntuben ä 40 Pf, 
Lanolin-Fabrik und Blechdosen à 60, 
Martinikenfelde. 20 und 10 Pf. 


Nur ächt wenn mit Schutzmarke „Pfeilring‘“. 


In den Apotheken von Dr. 0, Leschnitzer, Wilh.-Platz 18, 
R. Meusel und Rothe Apotheke, 3 37, sowie in den 

rien von Adolph Asch Söhne, R. Barcikowskl, Th. Bestynskl, 
en Pr *. "Eckart, M. Jeszka, Er Koblitz, 
M. Levy, O. Muthschall, S. Otynski, S. Otocki & Co., M. Pursch, 
J. Schleyer, I. Schmalz, Arthur Warschauer, Paul Wolff und 
W. Zielinskl, 1820 


=> 


+ 


6149 


nach denen. u. — ee rob und bearbeitet, liefert 
SR en Maichinentahrit, Rrotoſchin. 
1 


veränderungen oder Lohnerhöhungen im Geschäftsbetrieb, wer-] R 


Bekanntmachung. 


Freitag, den 17. Mai, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr findet im Zim⸗ 
mer 81 des Landgerichts die 
General⸗Verſammlung des Po⸗ 
ſener Zweigvereins zur Fürſorge 
für entlaſſene Strafgefangene 
ſtatt. 6152 
Tagesordnung: 
Rechenſchafts Bericht, 
nungslegung u. Decharge. 
Neuwahl des Ausſchuſſes. 
Poſen, am 4. Mal 1895. 


Der Fe 
Bekanntmachung. 


Der bier verſtorbene Kaufmann 
Herr Peter Spiro hat der 
Gemeinde ein Legat von 3000 
Mark zur Verwaltung binter⸗ 
laſſen, deſſen Zinſen nach zwei⸗ 
Beider Anſammlung einer armen, 
weiblichen Verwandten zufallen 
ſollen, ſobald fie zur Verheirathung 
ſchreitet. Bel * gleiche 
berechtigten ſoll das Loos ent» 
ſchelden. Wir fordern re 
die Verwandten, welche ſich z 
einem Anſpruch auf dieſes Leuat 
B . Sr * ſpä⸗ 
teſtens bis zum 1. i d. J8. 
unter Belbringung * — Nach⸗ 
weiſes der Verwandtſchaft und 
ber Bedürftigkeit, ſowie der bereits 
erfolgten Verlobung ſchriftlich bei 
uns zu melden und den Entſcheid 
abzuwarten. 

10 mioßbere l. Pr., den 7. Mat 

895. 6125 
Der Porſland 

der Lyna 8 

Erſuche alle welche 
durch wagte ey un es 
wurden, ſich mit Srl 
aten à 5% bei dem Kontact 
des Rittergutsbeſitzers Hirſchberg 
zu Rogowo begnügen zu müfjen 
und ſich dafür intereſſiren, über 
gewiſſe Vorgänge vor u 
während des Konkurſes unter» 
richtet zu werden ev. um weitere 
Rechte vorzunehmen, wollen ihre 


Adreſſen dem Unterzeichneten 
innerhalb 8 Tagen einſenden. 


Julius Levin, 
Rogowo. 


Rech⸗ 


6142 
Erſtſtellige 


hypothekariſche 
Darlehen 


auf gut 710 81 hieſige Grund⸗ 
ſtücke auf 10 bis 15 Fabre feſt 
oder als Amortiſationshypothek 
mit ſofort beginnender Amor⸗ 
tiſation zu bllligſtem Zinsſatz 
vermittelt für die Deutſche Hypo⸗ 
thekenbank in Meiningen — 
rtreler 


Louis Scherk. 


Ein echt. Harzer Tauarien⸗ 
vogel, e 
wird zu kaufen ge O 
unter C. P. Exved. d 


Eine ca. 24 HP. 


Dampfmaſchine 


230 X 400, kompl., m. Sp we 
pumpe, 1 Röhrenkeſſel — 
Dampfpumpe, 1 gr. 


gr. Bandläg 


1 
Gattertägen Latente fehr: 


wenig gebraucht, gut erhalten, 
bier zu beſichtigen, einzeln De 
im ganzen Tun“ 


Max Kuhl „ Föſn 
ee und Maſchinen⸗ 


Pension 


für eine jüdtiche, nervenſchwache 


bejahrte Frau wird in den Vor 


ſtädten Poſens ein 1 — Auf⸗ 
enthalt geſucht. Mit Benutzun 

eines Gärtchens — Off. 

mit Preisangabe sub 

d. Z. abzugeben. 162 


be tände find. t. 
Damen SET, Stände And. 1 m. 
1 1 Zim —.— 


Wwe 
alte Tai enftr 20. 


c. „Riemann, 
Al. Zahnarzt, 19 755 


Sig Ko 


Late duft! u. it N höchſten 
Arnold 
8700 Goldarbeſter. Friedrichſtr 4- 


ñ2—ʒ—— — . — ͤ——— —ͤ — 


Kreisſüge, 
kompl. m. Sn u. 1 
Kreis- 


BE 


ger, 
erten 
Stg. erb. 


— —— — 


| 


; 


321. Donnerſtag, 


age zur Poſener Zeitung 


9. Mai 1895 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


r. Ueberführungsgebühr im Verkehr mit K 
Für die Ade ſübrung von Stückzut im Verkehr mit n 
wird, wie der Eiſenbahnminiſter mice angeordnet hat, eine Gebühr 
nur inſoweit erhober, als unter gleſchen Vorausſetzungen, beiſplels⸗ 
weiſe bei größerer Lünge der Verbindungsbahn, auch im Verkehr 
der Eſſenbahnen unter einander eine Ueberführungsgebühr für 
Stückgut berechnet Imerben WERE ta muß bie 

0 eberfübru . 
ungefähren ee art ongtofal ne vo m. 
t. Martin ar bekann vor 

He le den, weil nach Errichtung des 
nem alten Gebäude, welches ſich 


leinbahnen. 
Kleinbahnen 


ck befunden hatte, in ein Lokal ver⸗ 
an einer anderen Stelle des Neu⸗ 


Schankkonſen 
Switalski geſt 
bis die Entſcheidung 
eingetroffen jet. 


dann in 1 raegangen 
war, wird Detanmtttch nach Abbruch des alten Gebäudes 8 ſtatt⸗ 
licher Neubau errichtet werden. Die Fundamente find, mie 


ch ſpäter heraus, da 
Boden deſtand, 
rung bedeutende Feſtigkeit 
ulcht zu befürchten war, un 
werden konnten. 

n. Bei der Neupflaſterung des mittleren Thells der St. 
Martinſtraße iſt man gegenwärtig mit der Herſtellung der Beton⸗ 
unterlage beikäfttot, welche Arbeit berelts bis zur Hälfte des 

traßenzuges vorgeſchritten iſt. Mit dem Aufguß des Asphalts 

ürfte morgen begonnen werden. Das Anſchlußpflaſter an der 
Kreuzung der Ritter⸗ und St. Martinſtraße, welches aus Würfel- 
steinen 1. Klaſſe hergeſtellt wird, iſt bereits fertiageſteut. Ebenſo 
find die Bürgerſteigregultrungen bis auf die Herſtellung des 
Moſaikpflaſters beendet. 
n. Schulausflug. 
tinſchen höheren Töchterlchule unternahmen geſtern 
einen Ausflug nach dem Johannisthal. 

n. Die Pflaſterausbeſſerungen am Königsthor find geſtern 
beendet worden. 


Die drei erſten Klaſſen der . eee 
a 


1. Ifenti 


. 
on 
Ren 

U 


der Geſchäfte des Standesbeamten für den Standesamtsbezirk 
Wilda beauftragt. 


Aus der Provinz Poſen. 


5 Schrimm, 7. Mal. [Beſuch. Polizelverord nung.] 
Geſtern beſuchte der Ober⸗Präſident unſere Stadt; er wurde von 
den Behörden empfangen und von der Bevölkerung lebhaft begrüßt. 
Viele Häuſer hatten geflaggt. — Zahlreicher als erwünſcht frequen⸗ 
tiren die Aufkäufer unſere Wochenmärkte. Um dieſe im Intereſſe 
unſerer Hausfrauen in Schranken zu halten, bringt die hieſige 
Polizeibehörde eine ſchon vor längerer Zeit erlaſſene Verordnung 
unter Strafandrohung in Erinnerung, wonach niemand einem 
Andern auf dem Markte in den Handel fallen darf, und daß 
Marktartikel, bevor fie die Verkaufsplätze erreicht haben, von 
wecke des Ankaufs oder der Beſichtiaung ange⸗ 
agen genommen werden dürfen. 
© Liſſa, 7. Mat. [Kriegerverein. Beſuch des Erz» 
biſchofs. Durchgegangen. Pflaſterung.] Der Vor⸗ 
ſtand des biefigen Kriegerverelns hat beſchloſſen, 30 Mitgliedern 
die Reiſekoſten zum Provinzlal⸗Landwehrfeſt nach Gneſen aus der 
Vereinskaſſe zu gewähren. — Der Erzbiſchof Dr. von Stablewätt 
traf geſtern hier ein und ftattete dem Propſt Taſch und Rechts⸗ 
anwalt Dr. Plucinski Beſuche ab, worauf er nach Krotoſchin weiter 


niemandem zum 
halten oder vom 


reiſte. — Auf dem geſtrigen Wochenmarkt riſſen ein Paar durch⸗ 
gegangene Pferde einen Schneidergeſellen, der ſich dadurch an 

eſicht und Händen Vexſetzungen zuzog, und ein Mädchen zu 
Boden. Erſt nach einer Weile gelang es, die Durchgänger ein⸗ 
zufangen. — Die Strecke der Landſtraße Liſſa⸗Kröden vom Kirch⸗ 
55 — Neuguth bis zum Artillerle⸗Uebungsplatz ſoll gepflaſtert 

erden. 
ch Rawitſch, 6. Mai. [Frühſtück für bedürftige 
Schulkinder. Vom Handwerkerverein. Maifeter.] 
Nach einem vom Rektor Weiß erftatteten Bericht haben in dem 
Vierteljahr Januar⸗März d. J. täglich 40 arme bedürftige Schul⸗ 
kinder vor Beginn der Schulſtunden warmes Frübftüd erhalten. 
Im Ganzen kamen ungefähr 2400 Portionen zur Vertheilung, 
welche zuſammen einen Koſtenaufwand von 123,25 M. erforderten. 
Die einzelne Portion kommt mithin auf 5 Pf zu ſtehen. Die 
Koſten wurden durch freiwillige Gaben aufgebracht. Zur Fort⸗ 
ſetzung der Speiſung zu geeigneter Zeit ſtehen dem Komitee noch 
17,60 M. zur Verfügung. — Der bieſige 
beſchloſſen, an einem noch feitzufeßenden 
Provinzial⸗Gewerbeausſtellung zu beſuchen. Aus 
dem ſoeben veröffentlichten Jahresbericht dieſes Vereins gi 
hervor, daß derſelbe gegenwärtig 224 Mitglieder zählt. Die Ein⸗ 


e 941,47 M. 
betragen. Das in Werthpapteren angelegte Vermögen des Bereins 
beläuft ſich auf 2571,92 M. Außerdem beſitzt der Verein eine 


Bibliothek von 1800 Bänden. Dieſe wurde von 91 Leſern in 


— 


8 hat 
age gemeinſam die 


nahme hat im letzten Jahre 998.69 M. und die Ausgabe 


Anspruch genommen, Welche an 50 Sonntagen 2527 Bücher 
wechſelten. — Zur nachträglichen Malfeier unternahm geftern früh 
ein großer Theil der biefigen ſozialdemokratiſchen Arbeiter mit 
Frauen und Kindern einen gemeinſamen Ausflug in die Umgegend. 
Unterwegs einkehren konnten ſie jedoch nicht, da ihnen die Lokale 
verſagt wurden. Zur Aufrechthaltung der Ordnung waren die 
bier ſtatlonirten Gendarmen aufgeboten; es verlief jedoch alles 
ruhig. Nach der Rückkehr hierher verſuchten größere Gruppen der 
Theilnehmer in bieſigen Lokalen ſich niederzulaſſen, doch wurde 
ihnen auch hier der Aufenthalt verſagt. 
© Argenau, 7. Mai. [Waldbrand. Feuer Neuer 
Garten. Le Witterung) 
Sonnabend Vormittag entitand in der Schirpitzer Forſt ein größe⸗ 
rer Waldbrand, der erft im Laufe des Nachmittags gelöſcht werden 
konnte. Die durch denſelben entwickelten 1 Rauchmaſſen 
murden von dem ſcharfen Nordoſtwinde meilenweit getrieben. — 
Sonntag früh brach in dem Heinzeſchen Hauſe am Markte 
aus. Da die Hausbewohner ſchon wach waren, gelang es ihnen 
nach einſtündiger Arbeit, daſſelbe zu löſchen. Bei den Löfcharbeiten 
will man einen durchdringenden Petroleumgeruch wahrgenommen 
haben. Nachmittags verſuchte ein etwa dreijähriger Knabe, auf 
dem Hofe deſſelben Grundſtücks Feuer anzulegen. 
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liche Spielerei wurde indeſſen rechtzeitig bemerkt und durch die 
m zukommenden Prügel beſtraft. — Der Kaufmann Witkowskl 
bat auf feinem zwelten Grundſtücke in der Wilhelmſtraße einen 
8 und elegant eingerichteten Konzertſaal mit Sommer⸗ 
ühne erbaut, und den dazu gehörigen großen Platz in einen 
ſchönen Winden gen umgewandelt. — Seit Oſtern ſind in 
unſerer 10 klaſſigen Simultanſchule auf der Mittel- und Oberſtufe 
die Kinder nach Geſchlechtern getrennt. — Heute Abend 6 Uhr fiel 
hier ſeit 5 Wochen zum erſten Mal wieder der von ben Land⸗ 
wirtben heiß erſehnte Regen. 

Kurnik, 7. Mal. [(Beſuch des Oberpräſiden⸗ 
ten.] Geſtern beſuchte der Oberpräſident unfere Stadt. Gelegent⸗ 
lich der Vorſtellung der Schulleiter ſprach er denſelben gegenüber 
den Wunſch aus, die polniſch ſprechenden Kinder mit voller Be⸗ 
berrſchung der deutſchen Sprache in der Schule auszuſtatten. 

-j neſen, 7. Mai. Unterfuhung.] Geſtern fand 
leitens des Landrathsamts⸗Verwalters Reglerungs⸗Aſſeſſors Rötger 
bier unter Zuziehung des Oberbürgermeiſters Machatius, des 
Kreisphyſikus Dr. Ebhard aus Witkowo, der beiden Gewerbe⸗In⸗ 
ſpektoren aus Bromberg und Inowrazlaw, ſowie des Poltzei⸗In⸗ 
ſpektors Bürgel hier eine eingehende Prüfung der Zuflüſſe zum 
Poſener See ſtatt. Der See verbreitet Seit längerer Zeit einen 
üblen Geruch. Wie verlautet, ſoll eine gründliche Desinfektion des 
Sees erfolgen und zwar durch Kalkmilch, welche erfahrungsgemäß 
die übelriechenden Ausdünſtungen beſeitigt. Bezüglich der Zuflüſſe, 
beſonders aus der Zuckerfabrik, ſoll eine Unterſuchung nach ent⸗ 
nommener Waſſerprobe ſtattfinden. Auch ſoll der Beſitzer des Sees 
am Sonnabend eine Verurtheilung der Zuckerfabrik dahin erwirkt 
baden, daß binnen 2 Monaten Vorkehrungen zur Verhütung des 
Abfluſſez unreiner Flüſſigteiten getroffen werden. 

g. Aus dem Kreiſe Goſtyn, 6. Mal. [Alchamt. Ver⸗ 
ladeſtation. Kreishaushaltsplan.] Inſolgeſeines 
Beſchluſſes des letzten Kreistags ſoll in Goſtyn ein Aſchamt einge⸗ 
richtet werden; doch hat ſich berausgeſtellt, daß die bewilligte 
Summe von 1400 M. zur Beſchaffung aller nothwendigen Eins 
richtungsgegenſtände nicht ausreicht, weshalb eine Nachbewilllgung 
erfolgen muß. — Zur Errichtung einer Verladeſtation auf der 
Halteſtelle Karzec, Bahnlinie Liſſa Oſtrowo hat der Landesökonomte⸗ 
rath Kennemann ſich bereit erklärt, den erforderlichen Grund und 
Boden in Größe von 11 Ar unentgeltlich herzugeden. Die zur 
Anlage noch nöthigen 53,70 Ar ſollen von 4 bäuerlichen Wirthen 
in Karzec, welche fur den Morgen 900 M. fordern, angekauft und 
der zu zahlende Betrag durch die Kreisanleihe gedeckt werden. Da 
der anzukaufende Boden auch Kleslager enthält und es überdies 
den Leuten ſchwer fallen dürfte, gleich günſtig gelegenen Boden zu 
einem niedrigen Preiſe anzukaufen, ſo hat der Krelsausſchuß die 
geforderte Entſchä gung bewilligt, was auch vom Keeistage zu er⸗ 
warten iſt. — Auf dem nächſten Kreistage fol eine Aenderung des 
Kreishaushaltsplans pro 1895/96 erfolgen. Zur Deckung der 
ausgaben find 73 525 M., einſchl. der Provinzialabgaben, feſtgeſetzt, 
was einer Belaftung der Kreisangehörtgen mit mehr als 50 % ber 
Staatsſteuern gleichkommt. Es fol aber über dieſen Piozentſatz 
nicht hinausgegangen und der dadurch entſtehende Ausfall aus den 
dem Kreiſe peo 1895/96 zufließenden Betrage aus der lex Huene 
gedeckt werden. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, Mal. [Polniſche 
Vereine. Tarif der Wirſitzer Kreisbahnen!] Die 
Organiſation der polniſchen land wirthſchaftlichen Vereine, die in 
unſerem Kreiſe noch vor Kurzem eine Ausdehnung erfahren hat, 
ſo „wie wir hören, aut bewähren. Die polniſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine arbeiten jetzt nach dem Muſter der allgemeinen 
Vereine, zu denen die Polen nur noch in Ausnahmefällen gehö cen 
Ja den Verſammlungen werben Vorträge äber kund wirtoſchgt⸗ 
liche Seogen gehalten, und dabei wird thunlichſt vermieden, We 
Tagedpolitif zu berühren. Der Patron der Vereine, Propſt J, 
macht gegenwärtig eine Rundreiſe durch die Provinz, aus welchem 
Anlaß verſchiedentlich Sitzungen der land wirthſchaftlichen Vereint⸗ 
gungen ftattfanden. — In Ergänzung unſeres geſtrigen Art kels 
über die Tarife der Kleinbahnen im Bromberger und Wirſitzer 
Kreiſe geben wir folgend eine Ueberſicht über die Berechnung der 
Güterfrachten für die Wirſitzer Kreisbahnen, da dleſe von der der 
Bromberger Bahnen abweicht. Auf den Wirſttzer Bahnen wird 


Im Schutze des Zauberers. 


Erzählung von E. A. Henty. 
Vom Verfaſſer genehmigte Verdeutſchung. 
3 Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 
Nicht lange danach kam auch der Doktor herunter, 
nahm ſein Gewehr an ſich und ging, von Kapitän Doolan 
begleitet, in den Garten; hier erkletterte er den erwähnten 
Baum und ließ fi von Doolan fein Gewehr reichen. Als 
er den Aſt, der der Mauer zunächſt war, erreicht hatte, ſaß 
er ſtill und ſpähte hinaus in die Dunkelheit. Eine halbe 
Stunde verging ſo, da endlich wurden leichte Schritte hörbar. 
„Sind Sie es, Bathurſt?“ 
„Jawohl, Doktor!“ klang es leiſe zurück, und eine Minute 
ſpäter war Bathurſt neben ihm. 

„Nun, was bringen Sie für Kunde?“ 
„Sehr ſchlimme. Sie erwarten den R 

der, wie es ſcheint, der Oberanführer dieſes 
und einige andere Grundbeſitzer, die morgen oder überm 
mit Kanonen hier eintreffen ſollen. Die Nachrichten aus 

Cawnpore waren richtig — die Hinduſoldaten haben fi 
empört, und Nena Sahib iſt ihnen mit ſeinen Leuten zu Hilfe 


aja Si 
Diftits it — 


orgen 


men.“ 
„Dieſer hölliſche Schuft!“ rief der Doktor; „nachdem er 
lahrelang jo that, als ob er unſer beſter Freund ſei! Indeſſen, 
hre andere Mittheilung iſt wichtiger. Wir hätten hier ganz 


de einen Monat lang Widerſtand leiſten können; aber wenn 


neh Kanonen herbringen, dann muß es ein ſchreckliches Ende 
men.“ 

daß g So fit es. Die einzige Hoffnung beſtände noch darin, 
us ſie unſeren Widerſtand hartnäckig genug fänden, um uns 
teiwerfungs⸗Bedingungen zu gewähren.“ 
„Ja, das wäre eine Möglichkeit; aber frühere Gelegen⸗ 
ſehr wollen gezeigt, daß auf Verſprechungen der Eingeborenen 

a u geben iſt.“ 
15 urſt er da jeine Erfahrungen ihn daſſelbe ge- 

ten. 

Es iſt allerdings eine armſelige Hoffnung“, ſagte er 
„uber ich ſehe keine andere.“ 


lehrt 


udlich 


weiter. Als ſie 1 waren, meinte der Doktor, Bathurſt 
ſolle ſich nicht erſt die Zeit zum Umziehen nehmen. 

„Unſer Späher iſt zurückgekehrt“, ſagte er, als ſie das 
Geſellſchaftszimmer betraten. Ein vielſtimmiger Freudenruf 
von ſeiten der Damen ſcholl ihnen entgegen. Frau „Hunter 
ging auf Bathurſt zu und ſagte, ihm die Hand ſchüttelnd: 
„Wie haben wir uns um Sie geängſtigt! Und wie froh ſind 
wir, Sie wieder hier zu ſehen! Nicht wahr, Iſabella?“ 
„Gewiß, Herr Bathurſt. Obwohl ich Sie in dieſer Ver⸗ 
kleidung noch kaum erkennen kann.“ 

„Ich bin es aber wirklich, Fräulein Hannay. Können 
Sie mir jagen, wo Ihr Herr Oakel it? Denn ich muß ihm 
doch nun Bericht erſtatten.“ 
„Er iſt auf dem Dache; 
unſerer Vertheidiger ſtatt.“ z 
Sobald Bathurſt oben erſchien, wurde er vom Major und 
von Wilſon auf das Herzlichſte begrüßt. . 

„Zünden Sie ſich eine Cigarre an, Bathurſt“, ſagte der 
Majer, und trinken Sie hier dieſe Selters mit Cognac, — 
und dann laſſen Sie uns Ihre Geſchichte hören.“ 

„Sie iſt einfach genug, Herr Major. Ich kam ohne 
Schwierigkeiten durch die Schildwachen, die in ziemlich großen 


dort findet eine Art Sitzung 


Abſtänden rings um die Mauer her aufgeſtellt find. Dann 
machte ich einen länglichen Bogen, ſo daß ich von der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite her auf die Zelte zukam. Hier brauchte 
ich mich nicht mehr zu verbergen. Es waren viele Landleute 
zuſammengekommen und ſaßen um die Feuer der Soldaten; 
ſo konnte ich ganz ungehindert hin und her gehen und hören, 
wovon ſie ſprachen. Die Soldaten äußerten laut ihre Unzu⸗ 
friedenheit darüber, daß ihre Offiziere ſie heut gegen das 
Hoſpital geführt, während ſie keine Mittel hatten, die Mauern 
u ſtürmen. Außerdem wurde die allgemeine Anſicht laut, daß 
jemand Verrath geübt haben müſſe; denn wie hätten die 
Weißen ſonſt wiſſen können, daß heut früh der Aufftand ftatt- 
finden follte, — und ſich ins Hoſpital retten? Es herrſchte 
viel Aerger und Streit im Lager, und viele bedauerten leb⸗ 
haft, nicht direkt nach Cawnpore gegangen zu fein, nachdem 


die Bungalows niedergebrannt waren. Dies alles wäre tröſt⸗ 


Auf ihrem Wege zum Hauſe ſprachen ſie kein Wort lich für uns geweſen; aber ich hörte auch, daß Por Sing 


und einige andere Grundbeſitzer die Nachricht hingeſandt 
—— daß ſie wohl morgen ſchon mit Kanonen eintreffen 
würden.“ 

„Das ſieht traurig aus“, ſagte der Major ernſt. „Wenn 
die Truppen hier bleiben und Kanonen zur Hilfe erhalten, ſo 
ändert ſich unſere Lage gänzlich.“ 

Die anderen äußerten ſich beiſtimmend, und Bathurſt 
ſprach wieder: 

Ich muß noch hinzufügen, daß während der letzten 
e die Zahl der Wachen um die Mauer durch einige 
hundert Landleute verſtärkt worden iſt. Ich ſelbſt kam mit 
einer etwa hundert Mann ſtarken Schaar hier an. Sie ſtehen 
mehrere hundert Schritte vom Thore ab; ich entſchlüpfte ihnen 
im Dunkeln und eilte hierher.“ 


„Nun, meine Herren, was meinen Sie, daß wir thun 
ſollen?“ fragte der Major. „Wir theilen alle daſſelbe Schick⸗ 
ſal, und ich möchte Ihre Anſicht hören. Ich ſchlage vor, dies 
aus auch ferner als unſere Feſtung zu betrachten, uns 
möglichſt gut zu verſchanzen und bis zum Aeußerſten Wider⸗ 
ſtand zu leiſten.“ 

„Und ich bin dafür, einen Ausbruch zu wagen“, ſagte 
Forſter. „Wenn wir hier eingeſperrt bleiben, müſſen wir zuletzt 
unterliegen.“ 5 

„Das ginge wohl, Kapitän Forſter, wenn wir lauter 
Männer wären“, entgegnete Herr Hunter; „aber da wir fo 
rauen und Kinder haben, müßte ja jedes Pferd doppelte 
Laſt tragen. Wie ſollten wir da entkommen, und wie könnten 
wir kämpfen, wenn jeder noch eine Perſon mit ſich auf 
dem Pferde hat? Außerdem können wir auch keinesfalls 
unſere Diener, die uns treu geblieben ſind, den Soldaten 
preisgeben.“ 

Die übrigen Civiliſten und der Doktor theilten Herrn 
Hunters Anſicht vollkommen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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für die Beförderung pon Stüczut vrg 100 Milogramm auf 1 Milo-|verfchtebene Perlonen mehr oder minder ſchwere Verlebungen ba ]bebrängter Lage befunden und 


meter ebenfalls 11 Pf. erhoben, die Wagenladungsgebühr iſt aber 
bei dleſer Entfernung um 1 Pf. niedriger, während ſie bei größeren 
Entfernungen höher wie die der Bromberger Bahnen tft. Bei 
20 Kilometer de die Gebühr 4 Pf. mehr wie auf den Brom⸗ 
berger Bahnen. Die Berechnung der Transportkoſten von Konſum⸗ 
artikeln nach Ausnahmetarifen iſt ebenfalls von der der Bromberger 
Bahnen verſchieden. Die Umladungsgebühr beträgt auf allen 
Linien für je 10 000 Kilogramm 1,50 M. x. Im Uebrigen ge⸗ 
langen für Nebenleiſtungen die im Nebengebühren⸗Tarif des 
deutſchen Eiſenbahn⸗Tarifs für die Beförderung der verſchledenen 
Artikel vorgeſehenen Gebühren zur Erhebung, ſoweit dieſelben 
nicht durch beſondere Beſtimmungen abgeändert ſind. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Breslau, 7. Mai. [Strychnin vergiftung] Am 
Sonnabend ſind in einer Faſanenhütte des Parkes von Sibhllenort 
drei Leichen aufgefunden worden, deren Perfönlichteiten jetzt er⸗ 
mittelt find. Die charakteriſtiſche Krümmung der drei Leichen ließ 
ſofort Strychninvergiftung feititellen. (Das furchtbare Gift bewirkt 
eine derartige Zuſammenziehung der Rückgratmuskeln, daß die 
Leichen uuf den Ferſen und dem Hinterhaupte ſtehen.) Die frei- 
willta in den Tod Gegangenen ſind nach der „Bresl. Ztg.“ der 
Kaufmann Reinhold Liwowski nebſt Frau und Schwägerin. 
Liwowski war vor einiger Zeit aus Oberſchleſien hierher gezogen 
und betrieb Neudorfſtraße 62 einen kleinen Zuckerwaarenhandel, in 
dem Frau und Schwägerin thätig waren. Der 63 Jahre alte, zu 
Trübſinn neigende 
Prozeß in dritter und letzter ehr, verloren. Dieſe Thatſache und 
vielleicht die Furcht vor Nahrungsſorgen im Alter ſcheinen den 
Entſchluß, ſich und den mit ihm einverſtandenen Frauen, Kinder 
ſind nicht vorhanden, den Tod zu geben, in ihm gereift zu haben 
und ſo fuhren alle drei am Donnerſtag nach Sibyllenort, wo ſie 
— in im Laufe des Nachmittags das Gift nahmen. Li» 
wowskis Verhältniſſe ſind vollkommen geregelt und beſonders alle 
geſchäftlichen Angelegenheiten völlig geordnet. In dem Porte⸗ 
monnate des Todten fanden ſich 83 Mark, die er zur Deckung der 
Begräbnißkoſten, nach einem dabei befindlichen Zettel, beſtimmt 
batte. In feiner Wohnung hinterlleß Ilwowskl auf dem Tiſch 
neben der noch fälligen Monatsmiethe einen an feinen Hauswirth 

exichteten Brief, in dem er dieſem über fein Verſchwinden kurze 
Mittbellungen machte. Die Leichen ſind durch Anverwandte an 
Ort und Stelle rekognoszirt worden. Die Beerdigung der drei 
Leichen fand Montag Nachmittag auf dem Dorfkirchhofe von Peuke 
bei Oels ſtatt, nachdem die Staatsanwaltſchaft in Oels die Ge⸗ 
nehmigung dazu ertheilt hat. Der erſte Hinweis auf die Perſön⸗ 
lichkeit ergab ſich aus der Uhr, welche der Todte bei ſich trug. 

* Oels, 7. Mal. [Vom Raubmörder Sobcezyk.)] 
Das Jägerkommando, welches zur Aufſpürung des Raubmörders 
von Oels aus abgeſendet worden war, iſt unverrichteter Sache zu⸗ 
rückgekehrt. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß Sobezyk über die Grenze 
nach Rußland entkommen iſt. 

* Prenzlau, 6. Mat. [Der 1 Vergiftung 
feiner Ehefrau! verhaftete Schmledemeiſter Springſtein 
ſoll bekanntlich in Königsberg Nm., feinem früheren Wohnort, 
ſchon fünf Morde verübt haben. Dieſer Verdacht iſt dem „Uck. 
Kur.“ zufolge durch die Unterſuchung der ausgegrabenen Leichen 
beſtätigt worden. Die Anklage wegen Gattenmordes werde un⸗ 
weiſelhaft erhoben werden. Springſtein ſoll die That bisher noch 
eugnen und auf die Vorhaltungen, daß man in feinem Beſitz bas⸗ 
ſelbe Gift, das bei der Leiche ermittelt wurde, nämlich Strychnin 


aue dt entgegnet haben, daß ſich dann feine Frau ſelbſt ver- 
abe. 
9 * Pommerzig Mai Von der Branbftätte.) 


6. Mal. 
Einen zammervollen Anblick gewährt die Brandſtätte bier am Ort. 


Weithlu dehnen ſich die Trümmer der Hönſer und Hütten, lle 
nd Scbennen ara Boden hin, nur die Schoroſteine ragen, rauch⸗ 
eic wärzt, in die laue Frühlingsluft empor. Wo vor wenigen 


agen ſich die Helmſtätten froher, arbel Menſchen befanden, 
liegen letzt Schutt⸗ und Aſchenhaufen, Mauerreſte und verkohlte 
Balkenſtumpfe. Daß das Feuer im Haufe des Schiffers Ferdinand 
Schacher aus gekommen iſt, ſteht feſt, wie es aber entſtanden, iſt 
noch heute zwelfelhaft und erſt die gerichtliche Unterſuchung wird 
darüber wohl Klarheit ſchaffen. Während auf der einen Seite be⸗ 
re wird, daß ein Knabe des Sch. mit Streichhölzern geſpielt 
abe, wird dies auf der anderen beſtritten: Es ſei zur Zeit der 
Entſtehung des Brandes überh upt kein Menſch bei Schacher im 
15 anweſend geweſen. Das Feuer fand jedenfalls ſogleich an 
und Stelle reiche Nahrung, indem Schacher am Tage vorher 
eine bedeutende Quantität Kohlen ausgeladen batte. ielleicht 
auch iſt durch Selbſtentzündung dieſer Kohlenmaſſen der Brand 
entſtanden, Es war, wie die „Frkf. Od.⸗Ztg.“ ſchreibt, 
ein eigenthümliches Verhänaniß: Den ganzen Tag über 
war es windſtill geweſen, aber faſt mit der Minute, als die 
Rauch⸗ und Feuerſäulen aus dem Schacherſchen Gehöft empor⸗ 
ſtiegen, brach eine heftige Windsbraut los und trieb die 
Funken und Flammenbündel nach den verſchledenſten Seiten, fo daß 
der Brand in ganz merkwürdiger ſprungartiger Weiſe ver⸗ 
breitete. Es fingen Häuſer Feuer die verhältnißmäßig weit von 
dem Flammenheerde entfernt waren, wobei drei oder vier Gehöfte 
überſprungen wurden, dann griff das entfejlellte Element mit 
feurigen Armen zurück und umfaßte auch die bis dahin verſchonten 
Baulſchkeiten. Ja, es heißt, daß das zweite Gebäude, das in 
Fammen aufloderte, das des Gärtners Heider auf der ſogen. Lano 
war, wobei das Feuer an 50 Häuſer überſprungen hätte. Dieſe 
prungweiſe Ausbreitung des Brandes erſchwerte die ohnehin ſchon 
chwierigen Löſchungsarbeiten noch weit mehr. Allerdings waren 
aus den Nachbarorten die Spritzen ſo 1105 als möglich herbeigeeilt, 
allein als ſie ankamen, hatte das hölliſche Element mit ſeinen 
lühenden Fangarmen bereits das halbe Dorf umſchlungen. Inner⸗ 
alb zwei Stunden ſtanden ſämmtliche Baulichkeiten auf einer 
läche von 10 Hektaren ca. in lodernden Flammen und brannten 
is auf den Grund nieder. Die Hitze war fürchterlich, und die 
einzelnen Häufer 3 zuletzt 
auf, daß an ein Bergen der Mobilien und des Viehes gar nicht 
mehr zu denken war und die Menſchen nur laufen mußten, um 
fo felber aus dem tödtlichen Bereich der wabernden Lohe zu 
ngen. Vielfach waren die Gebäude, wie geſagt, mit Stroh ge⸗ 
deckt und beſtanden aus Fachwerk, allein es befanden ſich mitten 
darunter auch verſchledene maſſiv gebaute, Wohnhäuſer ſowohl als 
Scheunen. Doch auch dieſe vermochten der koloſſallen Gluth 
keinen Widerſtand zu leiſten. Stark gefährdet war auch das Schul⸗ 
aus, wohin zu Beginn der Kataſtrophe viele Bewohner ihre beſte 
abe, namentlich Betten, gerettet hatten. Das Stallgebäude bei 
der Schule hatte bereits Feuer gefangen, allein der Thatkraft un⸗ 
erſchrockener Leute gelang es, hier die Flammen wieder zu dämpfen. 
Der Fleiſcher Machatzkty hatte erſt im vorigen Jahre ein neues, 
ganz maſſives Schlachthaus errichtet. Dies hielt man für vollkom⸗ 
men ſicher, und hierhin trieben denn die Nachbarn aus dem melte- 
ren Umkreiſe ihr Vieh in aller Eile, ſo daß das Gebäude gänzlich 
damit angefüllt war. Allein bald genug fingen die Fenſterrahmen 
und Thüren des Gebäudes Feuer. Nur mit Noth und Mühe ge⸗ 
lang es Machatzty felber ſich zu retten, doch erlitt er erhebliche 
Brandwunden, während das in dem Gebäude zuſammengetriebene 
Vleh ein Opfer des Feuers wurde. Herzzerrelßend ſcholl das Klage⸗ 
ebrüll der armen gemarterten Kreaturen aus dem brennenden 
aufe zu dem andern Ende des Dorfes herüber. Auch ſonſt haben 


Mann hat einen ihn empfindlich Ichädigenden |. 


o jäh und plötzlich in Feuer in 


D 


vongetragen. . a. gingen der Frau des Maurers Deutſchmann 
auf einmal die Kleider am Leibe in Flammen auf, und fie erlitt 
chwere Brandwunden, bevor es ihr gelang, ſich die brennen. 
den Zeugſtücke abzureißen. Außer einer großen Menge Vleh 
find auch Unmaſſen von Schweinen, ſowſe Mengen von 
Geflügel verbrannt, ebenſo tegen, Schafe, eine Anzahl 
Pferde und etliche Hunde, die an der Kette lagen. Außerdem ſind 
große Futtervorräthe zu Grunde gegangen, an einer Stelle nicht 
weniger als 150 Centner Heu. Im Ganzen ſind 68 Gehöfte ein 
Raub der Flammen geworden, 120 Familien ſind obdachlos. Der 
Brand gewährte einen ſchauerlich großartigen Anblick; das Ganze 
war wie ein gewaltiger Feuerſee, deſſen Wogen der Sturm von 
Weſt nach Oſt peitſchte. Die von Norden und Oſten kommenden 
auswärtigen Spritzen konmen nicht einmal recht an die Brand⸗ 
ſtätte beran, jo daß außer der Pommerziger, blos noch die Groß⸗ 
blumberger, ſpäter die deutſchnettkower Spritze richtig in Aktion 
traten. Die Flammen wütheten bis 11 Uhr Nachts. Nur wenige 
der Abgebrannten ſind verſichert und dieſe nicht einmal ſehr hoch, 
da bei der Beſchaffenheit der fo vielfach mit Stroh gedeckten Bau⸗ 
lichkeiten die Prämien ſehr bedeutende waren. Die Noth iſt 
allgemein groß und drückt um ſo ſchwerer, als die Ortseinwohner 
im vorigen Jahre durch eine allgemeine Schweineſeuche erhebliche 
Verluſte erlitten haben. Immerhin iſt noch gut, daß das Feuer nicht 
bei Nacht herausgekommen iſt, ſonſt wäre eine Kataſtrophe erfolgt, 
deren Tragweite ſich gar nicht abſehen läßt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

7 Poſen, 6. Mal. [Schwur gericht.] Der Vollztehungs⸗ 
beamte Carl Komnick aus Schroda war ſeit langer Zelt in 
mißlichen Vermögensvechältulſſen, er hat deshalb die ihm amtlich 
anvertrauten Gelder angegriffen, um ſich aus feinen Verlegen⸗ 
betten zu ziehen: dann hat er weitere Ungehörlakeiten begangen, 
um die früheren zu decken. Nachweislich find von ihm zwe 
größere Beträge unterſchlagen und die zur Kontrolle der Elm! 
nahmen beſtimmten Bücher gefälſcht, in weiteren fünf Fällen toll 
er öffentliche Urkunden gefälſcht haben, um ſich einen Vermögens⸗ 
vorthell zu verſchaffen. Mit dem 1. November 81. war der da⸗ 
mals 30 Jahre alte Mann als Vollziehung c bei der Krels⸗ 
kaſſe in Krotoſchin angenommen worden, hatt darauf auch 
den Dienſteid geleiſtet und hat dieſe Strlung bis zum 31. De⸗ 
zember 1893 inne gehabt, dann wurde die Stelle eingezogen und 
der Angeklagte mit dem 1. Januar 1894 nach Schroda verſetzt. 
Sein Gehalt betrug mit allen Zulagen — Zehrungs⸗, Ueber⸗ 
Heart . und Fuhrkoſten — nänglich 1908 M., ſchließlich 1668 
Mark. Das fortwährende Relſen hatte ihn an das Wirthshaus⸗ 
leben gewöhnt, er verbrauchte mehr, als ſich mit ſelnen Einnahmen 
vereinbaren ließ ebenſo entitanden für ihn zu hohe Ausgaben da⸗ 
durch, daß einer ſelner Söhne in Krotoſchin das Gymnaſium bes 
ſuchte und dort nerhiteb, als er nach Schroda verſetzt wurde. Dazu 
kam noch, daß er dem Vollziehungsbeamten Greſenz im Jahre 
1889 über 300 Mart geliehen hatte, das Geld hatte er ſich zum 
Theil ſelber borgen müſſen. Greſenz wurde flüchtig, ohne ſeine 
Schuld an den Angrklagten abzutragen. Von nun an mußte er 
an Immer neuen Stellen borgen, um alte Schulden zu tilgen, auch 
zun gleichung der an die Kreiskaſſe abzuliefernden Gelder ſoll 

ft Darlehne aufgenommen haben. Dlenſtliche Gelder ohne 
trag anzunehmen, war ihm ſtreng verboten; im Jahre 1887 
bereits hatte er dies ſchon einmal gethan und das Gelh über einen 
Monat für ſich behalten, wofür er in eine Ordnungsſtrafe von 
Mark genommen wurde. Zweifellos hat Angeklagter Jahre 
lang Operationen vorgenommen, die ſich mit dem 9 
nicht vereinbaren laſſen. Wegen folgender Strafthaten iſt die An⸗ 
klage gegen ihn erhoben worden. 28. November 1893 erhielt 
Angeklagter den Auftrag, von dem Ortsſteuererheber Robakowskt 
in Agole einen Steuern» und Abgabenrückſtand von 1364 Mark 
32 Pf. einzuziehen. Am 8. Dezember 1893 führte Angeklagter an 
die Keeiskaſſe 721 M. 5 Pf. leinſchließlich 2 M. 50 Pf. Pfändungs⸗ 
gebühr) und am 18. Dezember 1893 weitere 112 M. ab. Hierbei 
legte er eine Verhandlung vom 7. Dezember vor, nach welcher er 
wegen des Reſtes von 645 M. 77 Pf. bei Robakowskl Pferde ge⸗ 
pfändet haben wollte. Am 15. Dezember nahm er ein Verſteige⸗ 
rungsprotokoll auf, in welchem er deſcheinigte, daß Bieter nicht er⸗ 
ſchtenen waren, daß Schuldner aber abſchläglich 112 M. bezahlt 
habe. Ein gleiches Protokoll über eine fruchtlos verſuchte Verſtet⸗ 
gerung ſtellte er am 22. Dezember her und erſtattete ſchließlich am 
29 Dezember 1893 eine Anzeige, daß die auf dieſen Tag anbe⸗ 
raumte Verſteigerung nicht babe ſtaktfinden können, well Roda⸗ 
kowski an dieſem Tage mit den gepfändeten Pferden nach Kroto⸗ 
ſchin gefahren ſel, um ſich Geld zu beſchaffen. An demſelben Tage 
gingen bei der Kreiskaſſe in Krotoſchin 100 M. mittels einer Poſt⸗ 
anweiſung ein, auf welcher Robakowski als Abſender bezeichnet 
war. Letzterer war nun noch ee der Beitreibungskoſten 
439 M. 47 Pf. ſchuldig. Nach der Verſetzung des Angeklagten nach 
Schroda mahnte der Rentmeiſter Poſſart am 5. 
dieſes Reſtes und 
Diefer erſchien kurze Zeit darauf in der Kreiskaſſe und behauptete, 
die rückſtändigen Steuern an den Angeklagten bezahlt zu haben. 
Der Rentmeiſter bedeutete jedoch den Robakowskl, daß er ſich wegen 
des Rückſtandes an ihn halten müſſe. Robakowski ließ nun durch 
den Lehrer Sabel in Ligota den Angeklagten brleflich anfragen, 
wie es komme, daß er wegen rückſtändiger Steuern gemahat 
werde, während er doch alle Rückſtände dezablt babe. Ange⸗ 
klagter erwiderte, Robakowski möge ſich gedulden, es würde 
die Sache geregelt werden. Von den Angaben des Roba⸗ 
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Am 


Januar 1894 wegen 


kowski ſetzte auch der Rentmeiſter Poſſart den Angeklagten in Kenntniß P 


Angeklagter beſtritt jedoch, das ganze Geld von dem Robakowatt 
erhalten zu haben. Robakowski konnte aber Quittungen mit des 
Angeklagten Unterſchrift vorlegen. Angeklagter behauptet, daß er 
das nichtabgelteferte Geld verloren haben, oder daß es ihm 
ſtoblen fein müſſe. Dem Rentmeiſter habe er von dem Verluſte 
keine Mittbellungen gemacht und bie Fälſchungen vorgenommen, 
um Zelt zur Beſchaffung des Geldes zu gewinnen. Er 8 dann auch 
A roda am 19. Januar 1894 ſich von der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
240 Mark geliehen und mit dieſem Gelde den Reſt des Defekts in 
Krotoſchin gedeckt. Eine weitere Anklage ftüßt ng auf folgenden 
Vorgang. In Schroda erhielt Angeklagter am 17. September 1894 
von der Kreiskaſſe den Auftrag, jemandem einen Mahnzettel über 
356 M. 25 Pf. Steuern ne engen Obgleich er nicht berechtigt 
war, das Geld einauaieben, ließ ex es ſich dennoch ſchicken, ohne 
es abzugeben. Dieſes Geld 

Angeklagter iſt hiernach beſchuldigt, als Beamter Gelder, nämlich 
im Dezember 1893 = 533 M. 77 Pf. und im September 1894 = 
357 Mark ſich rechtswidrig zugeeignet und in Beziehung auf die 
Unterſchlagungen die zur 
beſtimmten Bücher unrichtig geführt und unrichtige Beläge zu den⸗ 
ſelben vorgelegt zu haben. Angeklagter räumt die Urkunden⸗ 
fälſchungen ein, bleibt aber dabei, zweimal große Beträge verloren 
zu haben. Der Vertheidiger beantragt bezüglich der Unter⸗ 
ſchlagungen verbunden mit Urkundenfälſchung die Schuldfragen zu 
bejahen, begüalich der welteren Urkundenfälſchungen führt er aber 
aus, daß dle einzelnen gefälſchten Protokolle nur als je eine fort⸗ 
geſetzte ſtrafbare Handlung anzuſehen ſeien und daß Angeklagter 
dieſe Strafthaten nicht begangen habe, um ſich einen Vermögens⸗ 
vortheil zu verſchaffen, ſondern nur, um frühere Unterſchlagungen 
zu verdecken; er beantragte auch, dem Angeklagten, der ſich in ſehr 


e⸗ſt 


ark und am 22. März 1894 vom Deſtillateur Iſtdor Baruch in 


will er ebenfalls verloren haben. 75 


intragung und Kontrole der Einnahmen T 
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durch e 

derben Verluſt erlitten habe, mildernde Umſtände zuz 

Die Geſchworenen erachteten den Angeklagten zweier Unter⸗ 
ſchlagungen in Verbindung mit Urkundenfälſchung, ferner zweier 
Urkundenfälſchungen für ſchuldig, verneinten aber bet den letzteren 
das erſchwerende Moment der gewinnſüchtigen Abficht und bes 
jabten die Frage nach dem Vorhandenſein mildernder Umſtände. 
Angeklagter wurde zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. 
— . — — — 


Militär und Marine. 


Stettin, 7. Mat. [Kalſermanö ver.] Zu den im 
September ſtattfindenden Katſermanövern ſchreibt man der „OR. 
ta“: Gutem Vernehmen nach werden während der letzten drei 
age der diesjährigen Kaiſermanöper ſämmtliche Truppen kriegs⸗ 
mäßig biwakiren und ſollen hierbei gewiſſe Manövergewohnhelten, 
die mit dem Kriege nichts gemein haben, durchweg ausgeſchloſſen 
werden. Doch hat der Katſer, wie wir hierzu von geſchätzter Seite 
hören, aus eigener Initiative befohlen, daß auf alle Fälle bei An⸗ 
lage u. ſ. w. der Biwaks Rückſichten auf die Geſundheitsverhält⸗ 
915 in den Vordergrund zu treten haben. Bet Auswahl von 
Biwaksplätzen wird nun zwar den bygleiniſchen Verbältniſſen hohe 
Bedeutung geſchenkt werden, aber man wird ſich auch, das mag 
beſonders betont werden, in gewiſſem Sinne den Bedingungen der 
zur Darſtellung gelangenden Sriegslage unterordnen müſſen, was 
man ſchließlich ja auch thun darf, da es ſich bei einem Biwak 
ewöhnlich nur um den Aufenthalt für elne Nacht handelt. Streng 
oll darauf geſehen werden, daß der Platz von Natur nicht etwa 
einen leuchten Untergrund hat. oder daß das den Platz umgebende 
Gelände gar einen ſumpfi en Charakter trägt. Bei den diesjährigen 
Kaiſermanövern werden große Truppenmaſſen zuſammen kommen, 
wie noch nie in Deutſchland, und daber werden auch an das 
Sanitütswelen große Anforderungen geſtellt werden. Beſonders 
wird man ſich auf plötzlich eintretende Erkrankungen vorſehen müſſen. 
So werden denn mit Aückſicht hierauf, wie wir aus gat unterrt 
teten militäriſchen Kreiſen hören, beſondere Feldlazaretbe aufgeſtellt 
werden, wobei man auch die mannigfachſten Verſuche anſtellen 
wird, Die Auswahl der Punkte für dieſe Feldlazaretde wird im 
Allgemeinen denſelben Bedin ungen etwa unterliegen, die für Er» 
richtung von Magazinen maßgebend find. Nahe Verbindung mit 
der Elſendahn iſt ſchon mit Rückſicht auf die doch immer wünſchens⸗ 
werthe Hinüberführung der Kranken in ein Garniſonlarareth 
geboten, ſobald ihr Zuſtand dies erlaubt. Auch wird bei Auswahl 
der Ortſchaften darauf Bedacht genommen werden, daß möglichſt 
ein Arzt daſelbſt anſäfſig iſt. der, nach Auflöſung des Lazareths bei 
Beendigung der Manöver, die Behandlung etwa noch verbleibender 
Kranker übernehmen kann. Für die unmſttelbare Uederführung der 
während der Manöver erkcankten, aber dabei transportfäbigen 
Mannſchaften in die Garaiſonlazarethe werden Sammelſtatlonen 
eingerichtet werden. Die Kranken ſoken in einem dom allgemeinen 
Verkehr abgeſonderten Aufenthaltsraum untergebracht werden, der 
eventuell durch ein beſonderes Zelt gewonnen werden ſoll. Die 
Nachricht, daß an den Kalſermanövern 4 Kavallerie⸗Didiſtonen 
thellnehmen werben, iſt falſch. Nur 2 Kavallerie-Divifionen, 
nämlich die Garde⸗Kavallerie⸗Diviſton, außer der 4. Garde⸗Kaval⸗ 
lerte⸗Brigade, und die beim 2. Korps aufzuſtellende Kavallerie⸗ 
Dipiſton werden herangezogen. Eine Kavallerie⸗Olviſton kann ſehr 
gut die Front zweier Korps decken, alſo werden auch zwei Kavallerie⸗ 
Divlſtonen in der Lage fein, die Front von vier Korps zu ſchützen. 
— | 


Bermiſchtes. 

t Aus der Reichshauptſtadt, 7. Mat. 
1 Gewinnern, die an dem letztgezogenen großen 
e betheiligt find, befindet ſich auch der Bader eines hieſigen 
en Möbeltransportgeſchäfts. ſplelte den „B. N. N.“ zufolge 
ſeit 8 Jabren ½e des Voofes, ohne jemals etwas gewonnen u 
haben. Gestern erhielt er gegen 42000 M. ausgezahlt. Der von 
jeinen Arbeitgebern wegen ſeiner Zuverläffisteit und Geſchſcklichkell 
ſehr geſchätzte Arbeiter will in feiner Stellung verbleiden und wird 
das ihm zugefallene Kapital nur inſowelt angreifen, als er feine 
Einrichtung verbeſſern und eine etwas größere Wohnung be⸗ 


ztehen will. 

Den „Naturforſchern“ der Reichshauptſtadt 
droht eine ſchwere Geſchäftskonkurrenz. Die „Wirthſchaftsgenoſſen⸗ 
ſcheint, nach Andeutungen des 
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Unter den 


Das „Grundeigenth am“ 
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der neuen Steuern brieflich den Robakowskt. 2400 M., B 


Mark ein. 8 t 58 500 M. 
ark ein. Insgeſamm übt das 


Fer un 
r nächſte Tag fand mich 
zimmer Guſtav Freytags. 


Haltung kerzengrade und dle friſche Farbe des Geſichtes deutete 
auf Wohldefinden und Geſundßeit. Er reichte mir freundlich die 
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Berliner Wetterprognoſe für den 9 Mai 
Ziemlich heiteres Wetter, friſche öſtliche Winde, Ge 
witter nicht ausgeſchloſſen. 


Marktberichte. 

Berlin, 8. Mai. [Städtiſcher Central⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 350 
Rinder. Der Rindermarkt wurde bis auf 60 Stück zu 
unveränderten Preiſen geräumt. — Zum Verkauf ſtanden 3486 
Schweine, davon 43 Bakonier. Der Schweinemarkt verlief 
ſchleppend und weichend, wird aber ziemlich geräumt. Die Preiſe 
notirten für I. bis 42 M., ausgeſuchte darüber, für II. 40 bis 
41 M., für III. 38—39 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 
20 Proz. Tara. Bakonier umſatzlos. — Zum Verkauf ſtanden 
2506 Kälber. Der Kälberhandel verlief langſam. Die 
Preiſe notirten für I. 56 —60 Pf., ausgeſuchte darüber, für 
II. 48 —55 Pf., für III. 42—47 Pf. für ein Pfund Fleiſ 
gewicht. — Zum Verkauf ſtanden 1489 Hammel. Es 
wurden ca. 113 des Auftriebs zu Sonnabendpreiſen abgeſetzt. 

Greslau, 8. Mal. Privat bericht. Bei mäßigem 


a die Stimmung zuverſichtlicher und fe blieben un⸗ 
eränder 

Welren in beſſerer Stimmung, weißer per 100 Kilogramm 
15,59—15,8) M., gelber per 100 Kilogramm 15.40—15,70 M.. 
feinſter üder Notiz. — Roggen behauptet, ver 100 Kllogr. 13,00 
bis 13,2 — 13.40 —13,70 M. feinſter über Notiz. — GSerſte ohne 
Aenderung, ver ui Kilogramm 9,40 bis 10,40 bis 11,40 bis 
12,00 bis 1380 Mark. — Hafer ausreichend angeboten, 


K r / . ER RENT, ER RE 
d. Ich bat ibn, ſich nicht ſtören zu laſſen und erft die ange- varlürte. Im Yabre 1889 ſanken die Robölvorräthe um mehr als 
—.— Briefe durchzuſehen. „Die zahlreiche Korrespondenz“, ein Drittel, nämlich von 23 410 000 bis auf 14724000 Faß. Der 
fagte er, „bie ich empfange, erhält mich friſch. Ich lebe ebenſo ſehr Durchſchnitte⸗Jahrespreis ſtieg jedoch nur um 9 Proz., nämlich 7 c. 
ber Vergangenheit wie in der Gegenwart. an kann ſich von per Faß. Ihren nledriaſten Stand in der damaligen Perlode 
einer reichen Vergangenheit nicht losgelöſt denten, aber obne rege erreichten die Rohöllager in 1890 mit 10 682 000 Faß, einer Ad⸗ 
Antheilnahme an der Mitwelt iſt keine befriedigende Exiſtenz denk | nahme von 30 Proz. während eines Jahres. Was den damaligen 
bar.“ Er ging Preis anbelangt, ſo betrug derſelbe, nach einem vorübergehenden 
batte er durchgeſehen. „Ste huldigen der Dame Lyrik? Nun Anziehen um 10 c. per Faß im Januar und Februar genannten 
kaun 1 Kollegen kann ich nur ſagen: die Dame Lyrik iſt ſehr 5 1 in bemfelben nur 86¼ c. gegen — 1 — 
. 5 arken 
ſchwer, darin etwas neues zu bringen. Was ſie jezt ſchaffen, ist 
meift der Nachklang, die Nachwirkung irgend einer Lektüre. Nach 
. — Jahren lyrſſchen Herumwanderns werden Sie obne einen 


Sie mit dem Menſchen und dem Leben zuſammenbringt, kann 


ſchreiden anfirg. Ich hatte einen intimen Freund, der Kaufmann 
war, bei in lernte ich Handel und Wucher kennen. Dann be⸗ 


Fiore ich mich mit der Landwirthſchaft und darauf ſchrieb ich] Rückſtand und Surplus wird nicht höher als 5 000 000 Faß ange⸗ 


nommen. Kein Wunder, wenn unter ſolchen Umſtänden der über⸗ 
aus niedrige Preis plötzlich eine Erhöhung erfahren hat, ſowie daß 
x irre = te Aten 10 der r de 

roduktlon und erhöhten Nachfrage den Bemühungen zur Auffin⸗ 
dung und Erſchliezung neuer Oelquellen und ⸗Felder eine ſtarke per 100 Kilogramm 11.80 —1240—12,70 M., feinſter über 
Anregung gegeben hat Sollte fein neues Oel⸗Territorium gefan⸗ Notiz. — Mals wenig Geſchäft, per 100 Kllogramm 12,50 
den werden. oder die Produktion der bisherigen Felder ſich nicht bis 1300 Mark. — Eroien ſchwacher Umſatz, Rocherbſen 
weſentlich beben laſſen, fo find für nächſte Zeit zwelfellos weitere der 00 K gramm 11.0 —12,00 bis 13,25 “art, Biktoria⸗ 
Aufwärtsbewegungen des Petroleumprelſes zu erwarten. ö en ae — . 

W. Poſen, 8. Mal. [Original⸗Wollbericht.] Die 8 5 2 


ſchwach angeb., der 10 Kg. 21,00-22,00—23.00 M. — Lupinen 
Lage des Wollgeſchäfts bleibt am bieſigen Platz gedrückt und dauert] genügend, 7 80-83) M. blaue 7,00—7,35 M. — WI Leu ruhig. 
die Geſchäftsſtille ununterbrochen fort. Man glaubte allgemein, per in Kilo U er 19 A . — ver 100 
daß ſich das Geſchäft an den deutſchen Wollplätzen beleben würde, * er ee 3 rer 1 Be aeihäftge 

N k ar. 1900 

doch hat man ſich in diefer Erwartung getäufcht und tft daher vor bis 2200 MW. — Rapstuhen gefragt. ver 10) Min ſchleſiſche 
dem Wollmarkt für eine Wendung zum Beſſeren keine Ausſicht 10,25 bis 1,00 . September⸗Oktober 10,75 bis 11,25 Mark. — 
vorhanden. Unſere Lagerinhaber haben nur kleinere Partien von Feſtletzungen der ſtädtiſchen AKartt⸗Nottrunds-Rommiſton 
den beſſeren Stoffe und Tuchwollen an Lauſitzer und Märkiſche Feſtyetzungen 
Fabrikanten verkaufen können. Von Schmutzwollen gingen circa ber 
500 Ctr. an auswärtige Fabrikanten über und zwar waren es aus⸗ | Häbt. N 
ſchließlich die beſſeren Sachen, die ca. 40 M. und etwas darüber ommiſfton. 
brachten; ſchwere Schmutzwollen ſind ſelbſt bei billigen Preiſen fait | Weizen wei. 
unverkäuflich. Die bisher bier eingetroffenen Zufuhren von Schmutz⸗ Weizen gelb 
wollen diesjähriger Schur waren meiſt von mangelhafter Beſchaffen⸗ Ro 
heit. Was das Kontraktgeſchäft anbetrifft, darf es nicht Wunder 8 
nehmen, daß bei der jetzigen mißlichen Geſchäftslage es an Unter⸗ 
nehmungsluſt fehlt. In Rückenwäſchen iſt bisher faſt gar nichts kon⸗ 
trahirt worden, während von Schmutzwollen wieder einige größere 
Partien und zwar ſolche, die in Beſchaffenheit nichts zu wünſchen 
übrig laſſen, von auswärtigen Großhändlern zu gedrückten Preiſen 
gekauft wurden. 

W. Petersburg, 8. Mat. [Privat⸗Telegr. der „Bot. 
Ztg.“! Den „Nowoſti“ zufolge iſt nunmehr definitiv beſchloſſen 
worden, das Spiritus monopol in den ſüdlichen Gouverne⸗ 
ments vom Juli 1896, in den nordweſtlichen vom [Juli 1897 und 
im Königreich Polen vom Januar 1898 einzuführen. 


W. Warſchau, 8. Mal. [Privat⸗Telegr. d. „Poſ. 
Ztg.“] Nach amtlicher Mittheilung aus Petersburg hat der Ver⸗ 
kehrsminiſter den Bau der für den Getreidehandel des 
Königreichs Polen wichtigen Bahn von Lublin nach Lukow 
definitiv genehmigt. Die Vorarbeiten ſollen im Zult in 
Angriff genommen werden. 


Börſen⸗ Telegramme. 


er Stoff und die Studien iu meinen „Ahnen“ haben mich labre⸗ 


auf der Höbe des Lebens. N iſt gleichailtig, ob 
Sie Beamter ſind, — F einen Beruf 
müſſen Sie baben. Ich ſage ſogar, es fräftigt das Talent, wenn 


es mit dem nuchter 4 ührung kommt. Und wenn 
— en 7 Gefühl Er etioas Eigenes leiften zu lönnen, 
der Fluth von dn ſelbſt zur Produktion gedrängt. Ich ſprach von 
Ichwemmt. 


reytaa, „wil 
Vas der wird 


B 
— reichliche materielle Hilfsquellen in der Produktion oft hin 
die Nez fie laſſen erſchlaffen und es iſt etwas Wahres daran, wenn 


zum Ge 
ic Sonen Hauptſache. Erleben Sie und ſchildern Ste wahr, dann 


m 
4013. 
Slodenathe Kirchenglocken wurden am Sonnabend in der 133 1310 


a elben kommen nach Argenau bei Bromberg, zwei nach 


Breslauer Mehlmarkt. Welzen⸗Auszugsmehl per 
Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 23,75 —24 25 k. Welzen⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 ir inkl. Sad 22,75—23.78 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken 
a. inländiſches Fabrikat 8.40—8,80 Mk., b. ausländiſches Fabrikat 
Mk. Roggenmehl fein per Brutto 100 
inf. Sack 21,75 22 25 Mt. uttermeßl per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches rikat 8890 9 20 M. 
b. ausl. Fabrikat 8859-929 M. 


Telephoniſche Börſenberichte 

Breslau, 8 Mai. [Spiritus bericht] Mai 
50er 54,70 M., Mai 70er 3490 M. Tendenz: Höher. 

London, 8. Mal. [Getreidemarkt.] Welzen 
und Mehl ruhig, aber ſtetig. Mais und Hafer feſt, aber 
ruhig. Gerſte feſt, bei mäßigem Umſatz. Von ſchwimmendem 
Getreide Weizen feſt, aber ruhig, Gerſte ſtetiger, Mais */a 
Shilling höher. — Wetter: Prachtvoll. — Angekommenes 
Getreide: Weizen 39 380, Gerſte 15 180, Hafer 63 120 
Quarters. 


beftimmt ; fie fit ein Geſchenk des Patrons der Kirche, des Herrn 
Bie ddensleben und feiner Gemahlin geb. Freiin von Glaſenopp. 
Mebente hat die Gemeinde Bützer bei Rathenow beſtellt. Die 
— .— in der Nähe von Berlin: ſie kommt nach Waltersdorf 


J Die Epielfäle des Rurbauſes von Oftende find nunmebr 
Sonden A Weſftanberns dem Sptelpächter Velloge aus 


Zu d mme kommen noch beträchtliche Ausgaben 
zun tet, bon eren an die Armen und für die Unterhaltung 


in der kur 

zen Badezeit wieder berausſchlagen muß, auf mindeſtens 
Weft derm en anzusetzen 1 Der ganze Propinzialrath von 
mad 5 ern iſt klerikal; es wird ihm deshalb, wie ſchon früher 
— u doppelt verübelt, daß er ſich nicht ſcheut, die Verant⸗ 
5 tung für die Unmoralität und das Elend, das das Spiel im 


Aus den Bädern. 
Belt di Kinderheilſtätte zu Zoppot bei Danzig blickt zur 


eine neunza ä ü Berlin, 8. Mat Schlußtkurſe. Nr. 7. Bu der 115 
d Sage bar! am Sekunde In der ene Bi ein vu Di e % Nabe e e ee 8 
* un 8 . eee 1 
Autaufentbalt erſten Rundes und läßt in allen Selle a welchen Roggen pr. Mak. 131 50 182 — Wetter: Prachtvoll. 
Ewert re 3 Seebad angezeigt erſcheint, die günſtigſten Erfolge Spiriin 3. Mach amc . 134 25 1 75 
a * en No v. 
Reben allgemeinen Schwächezuſtänden find es namentlich do. 2er loko ohne 1 0 36 30 N ‚Standesant der Stadt Poſen. 
Ker duloſe in ihren beriehlebenen Sormen, „&ronlie ane bo. oer Dat — 0 5 + 3, Ma wurden 1 
tuberkuloſe, mungen, chron er Jun: : 
— nd iche Afferlenen e Bleichſucht ꝛc., welche in oft do. 70er N e e eee Schuhmacher Andreas Samer mit Marianna Urbanigka, 
wahrhaft überraſchender Welle zur Heilung, weniaſtens ſtets zu do. 70er Auguſte. 41 — 41 10 Hauptſteueramtsaſſiſtent Hugo Kallinich mit Leocadia Reimann. 


Schuhmacher Stanislaus Sierakowski mit Alwine Herrmann. 
Sergeant Otto Stenzel mit Ottllie Kühn. d 
Eheſchließungen: 
Drechslermeiſter Martin JarecHi mit Martda Joz tak. Tiſchler 
Stanislaus Linke mit Pelagla Ray. Klempaer Adılf Henſchel mit 
Louiſe Langner. Schmied Johann Pillert mit Marianna Mare 


erheblicher Beſſerung geführt find. 
0 Als ee Pede zu dleſen Erfolgen dient neben dem 
x !drauch kalter und warmer See⸗ und künſtlicher Soolbäder dle 
dad! afte, kräftige Pflege. — Ueber die Aufnabmebedingungen giebt 
Inſerat in der heutigen Nummer, wie auch der vom Schrift 
Adel des Vereins, Sanftätsrath Dr. Semon, iſt Danzig gratis 
e 


do. 70er Septbr. . . . 41 30 41 40 


3 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 98 2 8 25ʃRuſſ 
Pr. 40% Kon Anl. 106 201106 10R. 4½% Bdk.⸗Pfb 103 —|' 
0. 


nü do 4° onenr 98 4 tie wicz. 
— Proſpektus nähere Auskunft. do. 3½% do. 101 9 01 Gert kred-Att. 8247 4247 — Geburten: . 
| de. 4% Rentenb. 105 J. Vombarden 2 4430 44 40 Ein Sohn: Maurer Michael Ratajczak,. Kaufmann Mle⸗ 
Handel und Verkehr. do. 3½ %, do, 102 102 0 Sisk⸗Kommandit 3 221 101919 — eislaus Domagalski. E garrenarbeiter Marcel Szynatistt. Kal. 


n peter 929 8 Bil Bern 4 
Gaertner. äckermeiſter Adalder are mbg. 
Eine Tochter: Kaufmaan Iſtdor Koſterlitz. Buchbinder 
Bruno Eitel. ; 

Sterbefälle: 


dis , Sur Preisſteigerung des Petroleums. Die „Newyort. 
oböL ſchreibt vom 27. April: Der Preis von Pennſylvanta⸗ 
einem Dat in den letzten Wochen große Schwankungen erlebt, von 
et fett langer Zelt nicht dageweſen niedrigen Niveau ſtieg er 
dem Tage der letzten Woche bis auf 2,70 Doll. per Faß in 


do. Prov.⸗Oblig. 102 101 90 
Neuetol. Stadtan 102 201102 
Oeſterr. Banknoten 167 35167 61 


gene ent 
€ 
do Silberrente 99 90100 10 


. 7 —249 — ichgelis Nelke 8) J. Stanislaus Stan 7 
a N dc g 28 auf er jet Bodden nig erlebten Haare arab 18 7) 1 E 238 50 Elſe Tenffleden 2 Mon. Paul Säntethnl 6 Mon. 3 — 
öde. es ſich doch immer noch auf einer ſeit Jahren nicht erlebten | Malnzvudwiahf. 118 8 Dortm. St.⸗Pr 300 68 25 Cl Hen. Feiert Gaertwer 7 Sd 
Fre les, ſowie die Thatſache, daß auch die Spekulatlon in Marien. Mlawdo 83 40 81 75 Gelſentirch Fohlen 163 5.163 25 Nen 6 Mon. weht 
vu ien unten, die fo au — ae N ict einen Sur. 932 N = 2 2 ver den. e Ai 20| 87 a — 75 — — 
a und enormen Au ung genommen hat, tft n über= | Boln. 4 . em. a > 
Vorrad wenn man die nachfolgenden ziffermäßtgen Angaben über | Griech. 4  Goldr. 26 Sderſchl. Elſ.⸗Ind.A 85 30 140 50 Schwarze enstolie 


und Ni. Produktion und Konſum des Pennſylpania⸗, Newyork⸗ 
Saen ung e dee um welches es ſich bei der 
re 


sowie weisse und farbige jeder Art zu wirkl. Fabrikpreisen 


uager Aktien 142 . 5 l 
l unter Garantie für Aechtheit und Haltbarkeit von 55 Pf 


Lerung bauptſächlich handelt, näher in Betracht zieht. Im bis M. 15 p. M. porto- und zollfrei ins Haus Beste u 

taten 8 beliefen ſich die Vorräthe von in den genannten N direkteste . er für Private. Tausende von 3 
auf 38 00h roduzirtem Rohöl während des Jahres durchſchnittlich Num. 4% Anl. 1890 89 20] 89 2 Warſchauer Wiener 71 80271 70 || kennungsschreiben. Muster franko. Doppaltes Brief N 
bereit au 000 Faß. Drei Jahre ſpäter, in 1887, war das Lager | Serb. Rente 1885.175 375 — Berl. Handels geſell. 157 601158 25 nach der Schweiz 6072 
Ane At uf 32 000 000 und in 1888 gar auf 23000 000 Faß gefunten, | Tuͤrken⸗Looſe 233 501142 —Deutſche Bank Aktien 84 60 182 8 Ad IF 6 H d & Ci Seidenstoff- au. 
Ader eh von 40 Proz. {nnecbalb, wen urn, Ng von DU d 5 121 zu 126 25 Ba und Saurad 183 iu 147 “0 0 rıeger 10., Fabrik - Union, Zürich 

F ex Durchſchnttts⸗Jahrespre er Faß von] Bof. Prov. A. B. I“ 4 ochumer Gußſta e \ I. Spanische Hoflie 

e in 1884, 66 ein 188% und wiederum 87½ c. In 1888| Bol. Spriifabrit 167 201168 — LTE — 


* 
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i Tue |; ll 
Konkurs verfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen der verwittweten 
Putzmacherin Auguste Hasse 
zu Polen, Breslauerſtraße Nr. 
15, wird nach Abhaltung des 
Schlußtermins und Vollzug der 
Schlußvertheilung aufgehoben. 

Poſen, den 4. Mat 1895. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtbeilung IV. 6136 
Bekanntmachung. 

Am Freitag. den 10. Mai d. J., 
Vormittags 9 ¼ Uhr werde ich 
Wilhelmſtr 7 an der Getteide⸗ 
Frübbörſe, für Rechnung deſſen, 
den es angeht, 30 000 Kilogr. 
Gerſte laut Muſter Waggon⸗ 
frei O.⸗Schl. Bahn öffentlich 
metjibietend gegen Baarzahlung 
verkaufen. 6156 

Adolph Zielinsky, 
Grich tlich vereid. Handeißmalier. 


(4 Verkäufe - Verpachtuugen 15 


Nur billig und jchön ein- 
gerichteter 6128 


Gaſthof 


mit ſchönem Reſtaurationszim⸗ 
mer, großem, neuerbauten 


Tanz⸗Saal, 
nebſt zwei ſchönen, großen 
Gärten, Kegelbahn u. Matertai- 
Geſchäft, 10 Minuten von der 
Inſtr.⸗Kaſerne entfernt, nur 
gangbares Geſchäft, an der 
Hauptſtraße gelegen iſt krank⸗ 
heits⸗ und anderer Unterneh⸗ 
mungen halber preiswerth zu 
verkaufen. Anzahlung 10: bis 
22000 Mark. 


Robert Petzelt, 
Schneidemübl. Aromberaeritr. 33. 


In einer Kreisſtadt der Provinz 
Poſen tft ein beſtrenommirtes, 
in beſter Lage belegenes 6130 


Kolonialwaaren⸗, Cigarten⸗ 


— 2 . — 
eee ee 
LEN yS\.., 


200 Pferde 


sind die Hauptgewinne der grossen 


XX. Stettiner Pferde-Lotterie.. 


In Summa: 3010 Gewinne von 247,500 Mark. . 


Zlehung unwiderruflich am 14. Mal 1895. 


Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark (Porto u. Gewinnliste 20 Pl. extra) empfiehlt das General-Debit 


Carl Heintze, 


E — sich, die Bestellungen auf den Abschnitt der Postanweisung aufzuschreibem und 
dieselben möglichst frühzeitig zu machen, da die Loose kurz vor Ziehung stets vergriffen waren. 
—— LoosVersand auf Wunsch auch unter Nachnahme. 


Soeben erschien: 
Die 


Sonnlansruhe in bererbebelriebe. 


Leitfaden 


durch die Vorschriften der Reichsgewerbeordnung über 


Berlin W. (Hotel Royal) 
Unter den Linden 3. 


dcs Borkdubvereins zu Lions 6. 6. m. u. b. 


pro 31. Dezember 1894. 


Activa. Passiva. 
Kaſſenbeſtand ult. Guthaben der Mit⸗ 

Dez. 1894. 1 835.63 M.] glieder . . 8590.01 M. 
Ausſt. Wechſelfor⸗ Reſervefond . . 417668 „ 
derungen 74 020,00 „ Spezialreſerve. 150,00 „ 
Hypotheken 1800,00 „ Spareinlagen 40 945,20 „ 

Aufgenommene 


Darleben . 2000,00 „ 
Reingewinn pro 

1894. 179374 
Summa 77 655.63 M. Summa 77 655.63 M. 
Die Zahl der Mitglieder betrug am 1. Januar 1894 329, es 
traten im Laufe des Jahres 24 bei und ſchleden 39 aus. Beſtand 

demnach am 31. Dezember 1894 314 Mitglieder. 6131 
Der Vorſtand. N 


F. Kantorowicz. Marcus Kunz. B. Lachmann. 
Soeben erscheint: 


100 000 fr miernan. | 16500 
Artikel. . Seiten Text. 


7 


Brockhaus. 


"Konversations-Lexıkon. 
25 JA. Auflage. 


Sanatomum Schweit a. 0. 


Phyſikallſche Hilanftalt, Bad, Waflerdellanftatt, Luft⸗ und Terrain⸗ 
kur, Maſſage, Elektrizität, Behandlung von Frauenkrankhetten, 
Krankheiten nach Aufenthalt in ſüdlichen und Tropenländeru, ſowie 
Herſtellung von Tropenfiebern und Schwäche resp. Jähmungs⸗ 
zuſtänden Morphlumentzlehungskuren u. |. w. Die Anſtalt Mt 
herrlich am Oderſtrom gelegen, beſitzt kom fortabelſte Einrichtung 
und Centralheizung. Preiſe mäßig Dirig. Arzt Dr. Däubler auf 
dem Gebiete der Anſtaltspraxis erfahrener Arzt und ſowohl als 
Kenner in klimattſch⸗ balneologiſcher Richtung als Tropenforſcher 
und auch durch ſeine Schriften und Reiſen bekannt. 

Prospekte gratis und franco durch die Verwaltung. 5963 


FRANZENSBAD. 


\ 
| 


das Verbot der Sonntagsarbeit im Gewerbebetriebe und 
dessen Ausnahmen, sowie die dazu erlassenen A usführungs- 
bestimmungen, 


für die Gewerbetreibenden des Regierungsbezirks 
Posen 


leichtfasslich gegeben 


Fritz Glasemann, 


Königl. Polizei-Inspektor a. D. in Posen. 


und Deſlillationsgeſchäft 


en gros & en détail nebſt Grund: 
ſtück, Speichern ꝛc. zu verkaufen. 

Zur Uebernahme ſind circa 
27 000 De. erforderlich. Offerten 
nimmt die Expedition d. Zeitung 
unter Chiffre C. 875 entaeoer. 


Ein ſchön. Gut v. 600 
Morg., ca. 5 Meilen v. Poſen, 
geg. e. Haus der Oderſt. Poſen 
zu tauſchen geſ. Agent. verb. 
Off. unter D. 2. 2 Exp. d. Zig. 


ET ee 
Paris 1889 gold. Medaille. 
500 Mark in Gold, 


wenn Cröme Grolich 
nicht alle Hautunreinig- 
keiten, als Sommersprossen, 
Leberflecke, Sonnenbrand, 
Mitesser, Nasenröthe etc. 
beseitigt und den Teint 
bis ins Alter blendend weiss 
und jugendfrisch erhält. — 
Keine Schminke! Preis 
1,20 M. — Man verlange 
ausdrücklich die „preisge- 
krönte Creme -Grollch“, da es 
werthlose Nachahmungen 
giebt. 2491 
Savon Grolich, dazu 
gehörige Seife, 80 Pf. 
Hauptdepöt J. GROLICH, Brünn. 


Zu haben in allen besseren 
Drogen-Handlungen. 


F 


Extract, zum Dunkelmachen 
und Conſervlren der Haare, 50 
und 100 Pf. Man ſehe genau auf 
Schutzmarke und verlange ſtets 
Kuhn's Nufölertraet von 


Das erste Moorbad der Welt, besitzt die stärksten Eisen- 
quellen, reine alkalische Glaubersalzwässer und Lithionsäuer- 
linge, die kohlensäurereichsten Stahlbäder, Mineralwasserbäder, 
Kohlensäure-Gasbäder. 


Saison vom 1. Mai bis 30. Sep ee 
Prospecte gratis. mg 


| Jede Auskunft ertheilt das Bürgermeisteramt als Curverwaltung. 


Ostseebad Göhren 
Insel Rügen. 


Auf lieblich bewaldeten Hügeln am Strande Mönchguts, cines 
der beltebteiten Oſtſeebäder. Ausſichten (Nordpeerd) gehören zu 
den ſchönſten Deutſchlands. Luft für Nerven⸗ und Bruſtleidende 
vorzüglich. Alterthümliche Trachten und Sitten der Bewohner. 
Hotels, Loglrhäuſer komf. mit ſchönſten Fernſichten Beſter Bade⸗ 
grund Rügens. Warme und kalte Seebäder. Proſpekte gratis und 
franco durch 5102 


Die Badeverwaltung. 


Ein energiſcher, ſtets nüchterner] Zum ſofortigen Antritt geſucht 
flelbiger 6093 foctig geſuch 


junger Mann, ein Buchhalter 

f bevorzugt ſolcher, welcher ſchon und Correſpondent, 

Moderne Wohnung Zum 1. Juli d. J. ſucht das in einem Ziegelel⸗Comtolr ges ſelbſtändig und durchaus zuver⸗ 

* a von 4 Zim. vebſt allem Nebengel.] Diſtrikts⸗Amt Adelnau, 0 3. in arbeitet Hat. findet ſofort Be⸗ läßig arbeitend. Kenntniß der 

he Hieths-Gesueke. St. Adalbert 31, Ecke Wronterpf., Granowlec, einen vollſtändig aus⸗ ſchäftigung im Comtolr, Beauf⸗ Branche und der polnischen 

\ per ſof. od. ſpater zu verm. Näh. gebildeten, volnlſch ſprechenden ſſichtigen 145 Arbeiter, Verabfol. Sprache erforderlich. 6126 
m Geſchöfteſokal Alter Markt 10. Gehilfen, gung von Ziegeln :c. Betöfttgung Beuthen O./ S. 


Markt 64, 1. Etage, Gneſen, Markt 5 (Bde), welcher deuttihe Sant Ihre, a ne Sue Simon N 


G bereinkunft. 3 
große Geſchäftsräume befte Lage, ift der Laden nebft — TERe 36 ee Sac ede 3 
- angrenzenden Räumen, für jedes, Zum 1. Ju ie Kun — 


. ev. ſpäter. 3 fü Kiſchewko b. 
zu vermietben per ſof. ev. jpäter. | Geſchäft ſich eignend, p. 1. April jüngere ir thin Ihe Schulbildung verlangen 
Dit, 7 


Gebr.Praeger,Berlineritr.!9 | 1890 zu vern ſetben. Bis letz! Geſucht zum ſofortigen Antritt in ate : 
Wohn. v. 3 u. 4 gr. Zimmern, Webel f 6163 ein branchekundiger und tüchtiger Reinstein & Simon. 
. Fink, Gneſen. welche das Melten zu beauf- i g 
j ſichtigen hat und Geflügelzucht Lagerist und Grpedient, 


K. ꝛc. v. Okt. z. verm. Näheres 
und kleine Küche verſtehen muß. welcher der polniſchen Sprache | a 
1 8 


8 Format. Preis 50 Pf. 


Diese Broschüre bezweckt, die vielen Zweifel und 
Ungewissheiten zu beheben, welche namentlich für den 
Laien sich aufthürmen, je mehr er Paragraphen und 
deren Ausführungsbestimmungen liest. 


Verlagsanstalt 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


Petriſtr. 6, vart. r. 6103 
Möbl. Part. Zim., ſep. Eing., 


rz. Kuhn, Part. Nürnberg. ſofort zu verm Schützenstr. 19 r. Mg 5 ren | Senntniß der polniſchen Sprache mächtig ist 6127 
n Poſen bei P. Wolff, Wilhelms: DI Ein — möblirtes Iimmer Stellen-Angebate, lerwünſcht. Gebalt 180 Mark und 3 O. S. 
Log 3. u. Max Levy, Berriplag 2. Bäckerfir. 23, I. Etage, mit oder 1 kleine Milchtantieme. 6091 Simon No 


Off. unt. D. 2 an 


Die beſte Bezugsquelle für ohne Beköſttaung zu vermiethen. r Aare 
techniſche und chirurgiſche Eiſenhandlung 


N 0 Gefällige 
St. Adalbert 25 ſind 2 00 1 die Expedition d. Zeitung. — — — 
Gummiwaaren aller Art iſt Stub., Küche ſofort billig zu Stellenna weis meinen LH 2 ex Kinder TREE TEEN 


Die altrenomutrte Firma 5274 vermiethen. 540 D 
E 2 — — 0 eutſcher Kellner bund, einen tüchtigen 6092 22 " 
| ü Wohnung von 2 oder 3 Zim. Martinftr. Nr. 34 N U a 
Heinrich Liersch mit Balkon, I. Et. in guter Luft Et. 2 at d jungen ann Ein junges id kl J. Geſchäftsiadader fur jede 
WN event. auch in Jeff der Jull c. Anſtändige 1 dich et zum Aufwarten tagsüber ſo⸗ Branche geeignet, wünſcht N ben⸗ 
Berlin W., Friedrichstr. 66. geſucht. Off. unt. P. Exp d. Z. und polntid, wollen recht⸗ der der deutſchen und polniſchen fort geſucht 6115 beichäftigung. Sſcherbeit vorhand⸗ 1 


Off. bitte an Fritsche, Poſen III. 
Babnſtr. 38 zu richten. 648 
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Größte Auswahl. — Sotide 
Prylſe. — Reelle Bedienung. 
Seit 50 Jahren etablirt. 
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